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Der Verteidigungskampf
Sowjetrußlands.

Entſcheidende Kämpfe bei Petersburg.
Helſingfors, 25. Okt. (W. T. B.) General Judenitſch

hat durch den von ihm entſandten General Gulewitſch Finn-
lands Hilfe erbeten. Es verlautet, daß die finniſche Regie
rung ihre abwartende Haltung vorläufig beibehalten wird.

An der Pelereburger Front finden heflge Kämpfe ſiatt.
Die Bolſchewiſten nehmen befeſtigte Verteidigungsſtellungen ein.
Die Moskauer Bahn ſoll unbedingt gehalten werden. Judenitſch
hofft mit Hilſe der herangeſchafften zahlreichen Tanks und der
Artillerie den bolſchewiſtiſchen Widerſtand zu brechen. Nachdem
auch die Nordarmee die Offenſive begonnen hat, entwickeln ſich die
Operationen zu einem entſcheidenden Rampfe gegen die Rätemacht.

Ein Tagesbefehl Trotzkis.
Amſterdam, 25. Okt. Taotz'i erließ am 24. Oktober einen

Tagesbefehl, in dem er Englandals den Hanptfeind be-
zeichnet. Er ſagt u. a.: Auf allen Fronten trefft ihr auf Eng
länder. Die Gegenrevolutionäre ſchießen mit engliſchen Kanonen
auf ench. Ueberall an der Süd und Weſtfront habt ihr engliſches
Kriegsmaterial gefunden. Die engliſche Flotte bombardiert enre
Küſte. Trotzki ſchließt: Soldaten? Matroſen! Eure Herzen waren
mehr als einmal von Haß gegen das räuberiſche, lügenhafre, heuch
leriſche, blutige England erfüllt, und euer Haß iſt gerecht und heilig.
Verzehnfacht eure Kraft, um dieſen niederträchtigſten
aller Feinde zu beſiegen.

Alle ſozialiſtiſchen Parteien einig.
Helſingfors, 25. Okt. Aus Vetersburq wird gemeldet:

Die ernſte Lage der Sowjetre n hat alle
ehemaligen Ge

werkſchaften hat in Moskau auf einem a entlichen Kongreß
beſchloſſen, mit der Verteidigungskomnäſſion i Einvernehmen
zu arbeiten.

Aus Moskan kommt vom 20. Oktober folgender, verſpätet ein-
gegangener Funkſpruch:

Ansländiſche Funkſprüche kündigen an, daß St. Petersburg und
Kronſtadt angeblich eingenommen worden ſeien. Jn Wirklichkeit
ſind Kronſtadt und St. Petersburgfeſt in den Hän-
den ihrer ſowjetiſtiſchen Verteidiger, und die
Roten Truppen, weit entfernt davon, an das Aufgeben ihrer Stel
lungen auch nur zu denken, haben einen ſchon von Erfolg ge-
kröntew Gegenvorſtoß unternommen.

Die ernſte Lage der Republik hat alle Parteien geeinigt.
Nach den Menſchewiken und den internationalen Sozialdemokraten
haben nun auch die Sozialrevolntionäre der Rechten
alle ihre Parteigänger aufgefordert, ſogleich in die Rote Armee ein
zutreten, um mit den Kommuniſten auf allen Poſten der Front an
der Verteidigung des Landes mitzuwirken.

Die Vereinigung der ehemaligen Arbeiterunionen ht in Moskau
in einer außerordentlichen Sitzung beſchloſſen, mit dem Verteidi

Man kann aber meiner Anſicht nach die beiden Bluttaten nichtgungskomitee einvernehmlich zu arbeiten. Das Hauptkomitee des
Jngendbundes hat ſeine beſten Agitatoren nach Petereburn ent
ſendet. Der Sowjet von Petersburg hat ſich zur Front begeben.

Der Plan Trotzkis geht nicht nur auf ſofortige und ausgiebige
Verſtärkung der Front, ſondern auch auf Verteidigung von
Petersburg, von Straße zu Straße von Hans zu
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hauptungen, die es uns drei unabhängigen Kabinettsmitgliedern
in jener Situation ganz unmöglich machten, mit unſerm Verlangen
durchzudrücken.“

Dittmann betont daß er und ſeine Freunde trotzdem
bis r Ausſcheiden aus der Regierung für dieWiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland

bemüht geweſen ſeien.

Die Wirkungen der Oſtſeeſperre
Wachen ſich, wie W. T. B. aus Kiel meldet, in den Hafenplätzen
der weſtlichen Oſtſee von Tag zu Tag fühlbarer. Auch der
Schifſeverkehr zwiſchen den Küſtenplätzen, der die Eiſenbahnen
bisher weſentlich entlaſtete, ruht vollkommen, ſo daß die An-
ſtauung der zur Verſchiffung beſtimmten Güter in den Häfen
einen immer größeren Umfang annimmt. Die Minenraumver-
bände ſind nach der erzwungenen Einſtellung ihrer Tätigkeit nun-
mehr vollzählig in die deutſchen Häfen zurückgekehrt. Von ein-
ſchneidender Vedeutung für die Verſorgung des Marktes mit
Fiſchen iſt, daß die Fiſcherflottillen der Oſtſee an der Teilnahme
der nunmehr beginnenden Herings- und Sprottenfänge durch die
Oſtſecſperre verhindert ſind.

Das Arteil im Münchener Geſellenmordprozeß.

Haus. Jn der Waffenhandhabung geübte Arbeiter werden die
Fenſter und Dächer beſetzen. Alle techniſcher Mittel, die Peters-
burgf in reicher Menge beſitzt, werden dazu verwendet werden, um

aus Petersburg ein ungeheures Labyrinth zu
ſchaffen, deſſen Bewältigung dem Gegner unmöglich werden ſoll.

7

Die A. S. P. und Sowjetrußland.
Eine geplatzte Lügenblaſe.

Zu den Ausführungen des Außenminiſters Hermann Müller in
der Nationalverſammlung. daß auch die unabhängingen
Volksbeauftragten es ſeinerzeit abgelehnt hätten, die
diplomatiſchen Beziehungen zu Sowjetrußlandwiederaunfzunehmen, gibt Genoſſe Wilhelm Dittmann
in der Freiheit eine eingehende Darſtellung des Sachverhilts, der
folgendes zu entnehn iſt:

Tatſächlich waren die Unabhängigen in der Regierung r hesnng in politiſch unreifen Köpfen die Vorſtellnng erweckt haben,
für die Wiederaufnahme der kurz vor der Revolution abgebreche-
nen diplomatiſchen Beziehungen. Gegen dies ſofort geſtellte Ver
langen wandten ſich Ebert Scheidemann und Lands-
berg, inſpiriert von dem damaligen Staatsſekretär des Aeußeren
Sol f. der die Ausweiſung des Botſchafters Joffe veranlaßt hatte.
Solf, von den Rechtsſozigliſten. erklärte, daß ein Geſandn der ſich in die inneren Verhältniſſe eines fremden Staates

eingemiſcht habe, ganz gleich in welchem Sinne, unmöglich ſei. Es
kam bei dieſen Auseinanderſetzungen zu ſcharfen Plänkeleien
zwiſchen dem Staatsſekretär Solf und dem Genoſſen Haaſe. Eine
Verſtändigungim Kabinettwarnicht zuerzielen.Sie wurde äußerſt erſchwert durch Vertceter der Sowicktregierung
ſelbſt. Jn einem Ferngeſpräch, das ein Vertreter der Sowjetregie-
rung in Moskan mit dem Genoſſen Haaſe führte und das von dem
Fernſchreibapperat des Auswärtigen Amtes gleichzeitig nieder
geſchrieben wurde, wurde mitgeteilt, daß Abgefandte der Sowjet
regierung unterwegs nach Deutſchland ſeien, um hier in den Ge

ngenlagern unter den franzöſiſchen und engliſchen Gefange
nen revoklutionäre Propaganda zu treiven. Solf, Ebert,cheidemann und Landsberg war da ein erneuter Beweis für die
Unmöglichkeit. mit der Sowjetregierung die divlomatiſchen Be
ihungen wieder aufnehmen zu können. Dagn kam ferner noch die

München 25. Oktober. Das Urteil im Münchener Geſellen-
mordprozeß iſt heute nachmittag vom Münchener „Volks“ gericht
verkündet worden. Die Hauptangeklagten Müller und Ma-
kowſki wurden wegen Totſchlags zu 14 Jahren Zuchthaus
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. Der Ange-
klagte Grabaſch erhielt ein Jahr Gefängnis unter Aurechnung
von fünf Monaten Unterſuchungshaft, der Angeklagte Kramer
wurde freigeſprochen. Das Urteil erregte wegen ſeiner
Mildegroßes Aufſeheninder Bevölkerung ſowie
bei den Angehörigen der Getöteten.

Schon zu
liche Tatſache
Anklage wegen Mordes ſondern nur wegen Totſchlags erhoben

hat, während bei der Erſchießung der Geiſeln für den Staats-
anwalt ſelbſtverſtändlich von vornherein „Mord“ vorlag. Das ſetzt
gefällte Urteil beſtätigt nur unſere Vermutung, wie der Prozeß
auslaufen würde. Während man die „Geiſelmörder“, d. h. die
jenigen, die während der Räterepublik in München die Macht inne
hatten, nicht ſchnell genug durch Erſchießen vom Leben zum Tode
befördern konnte, verurteilt man dieſe weißen Schreckensmänner
nur zu Freiheitsſtrafen. Wohlverſtanden, wir fordern nicht die
Todesſtrafe für die Geſellenmörder, weil wir grundſätzlich Gegner
der Todesſtrafe ſind. Worauf wir aber beſtehen müſſen, iſt
gleiches Maß für alle bei Ausübung der Rechtspflege.

Das beſte leiſtete ſich jedenfalls der Herr Staatsanwalt. ſo recht
das Symbol der Klaſſengerichtsbarkeit! Wer etwa gedacht hatte,
daß er die unmenſchlichen Bluttaten mit ſcharfen Worten geißeln
würde. wurde ſehr enttäuſcht. Er trat im Gegenteil als Ver-
teidiger der Angeklagten auf.

„Man hat in der letzter Zeit oft die Tat am Karolinenplatz mit
dem Geiſelmord im Luitpold-Gymnaſium in Parallele geſtellk.

miteinander vergleichen. Sie haben nichts miteinander zu tun,
als die Grauſamkeit der Tat. Der Geiſelmord wurde aus teuf-
liſchen politiſchen Motiven von den Führern provoziert. Am
Karolinenplatz waren die Führer unſchuldig. Dort war
es Mord hier iſt es Totſchlag. Wenn die Täter glaubten, daß ſie
Spartakiſten vor ſich hätten, dann wäre die Tat damit men ſch
lich erflärt aber nicht entſchuldigt.“

Der verr Staatsanwalt findet es alſo auch ganz in der Ord-
nung, daß die Weißgardiſten auf den Gedanken kamen, „Sparta
kiſten“ ohne weiteres beſeitigen zu dürfen. Durch den Glauben
„Spartakiſten“ vor ſich zu haben, iſt die Tat men ſchlich er
klärt. Kann man mehr Sachlichkeit von einem Mann erwarten,
der ſich bernfen fühlt. die öffentliche Ordnung zu wahren? Auch
die Auffaſſung, die Führer wären in dieſem Fall unſchuldig, kön
nen wir uns, und mit uns die Zuhörer des Prozeſſes und die An
gehörigen der Ermordeten, nicht zu eigen machen. Wir fordern,
daß die verantwortlichen Offiziece, vor allem der Hauptmann
v. Sintterheim, ebenfalls zur Rechenſchaft gezogen wer
den, denn gerade die Chargen, die die Ermordung hätten verhin-
dern können, ſind ſtark belaſtet. Weiter müſſen ſolche Perſonen
zur Rechenſchaft gezogen werden, die durch eine maßloſe Ver

die Anhänger der Räterepublik wären vogelfrei und dürften ohne
Urteil von jedem abgeſchlachtet werden. Das gilt ganz beſonders
für den Oberſten Epp mit ſeinem bekannten Erlaß, daß alle
Gegner der Regierung Hoffmann mit dem Tode beſtraft werden
müßten. Nur durch ſolche Verhetzung ift es zu erklären, daß ein
entmenſchter Weißgardiſt ſich in dienſtlicher Weiſe bei ſeinem
Leutnant von der „Erſchiekung der 21 Svartakiſten Kurſickmelden“
konnte. In der demokratiſchen Republik mit r Ein
ſchlag herrſcht die niedrige Geſinnung der Miſitariſten ſchlimmer
als im alten Preußen, das hat auch der Prozeß dem deutſchen
Proletaricot wieder klar vor Augen geführt.

Verſammlungsfreiheit in Neu-Deutſchland.

inn des Progeſſes wieſen wir auf die ungehener
n, daß der Staatsanwalt in dieſem Falle nicht die
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Scheinſozialismus.

Jn einer Zeit, da das Proletariat in einem Kampf auf Lebe-
und Tod mit dem Kapitalismus ſteht (das heutige Oeſterreich gib
von dieſem gigantiſchen Ringen ein typiſches Vild), in einer Zeit
da die Klaſſengegenſäte zwiſchen arm und reich zwiſchen bemiltel
und unbemittelt hart und unverſöhnlich aufeinanderprallen, ſtelll

j ſich Eduard Bernſtein hin und predigt im Vorwärts die Verſöh
nung zwiſchen Arbeitern und Kapitaliſten

Scheinbar von der zu verſtehenden Abſicht geleitet, den Scheide
männern ſo eiwas wie theoretiſjche Brücken zu leihen, und um der
Pak: zwiſchen Sozialverrätern und Vourgeoiſie ein wiſſenſchaft'
liches Mäntelchen zu hängen, beruft ſich Vernſtein in ſeinem Vor
wärtsartikel auf Marr und ruft ausgerechnet dieſen als Kron
zeugen für ſeine Verſöhnungspolitik, diesmal nicht zwiſchen
u. P. und den Rechtsſozialiſten, ſondern zwiſchen dieſen und
den Kapilaliften an.

Bernſtein beſtreitet zunächſt, daß es eine marxxiſtiſche Wahrheit
wäre, das Kapital als Todfeind der Arbeiterklaſſe hinzuſtellen.
Marx habe nie einen derartigen Satz geſchrieben; in allen ſeinen
Schriften ſuche man vergeblich nach einem derartigen Ausſpruch,
und nicht nur das, nein, Marx könne eine ſolche Bemerkung nie
gemacht haben, da ſie „im Widerſpruch mit den grundlegenden Ge
danken ſeiner Lehren von der geſchichtlichen Rolle des Kapitals“
ſtünde. Zum Beweis dafür, daß ſelbſt ein Marx die Exiſtenz
berechtigung und die Unentbehrlichkeit des Kapitals feſtgeſtellt
habe, derſelbe Marx, der zeitlebens für die Ueberwindung des
Kapitals zur Befreiung des Proletariats Wort und Feder einſezzte,
zum Veweiſe für dieſe neueſte reformſozialiſtiſche Auslegung der
Lehre Marx zitiert Bernſtein folgende Stelle aus dem Kapital,
3. BVand, 2. Teil, 48. Kapitel:

Mehrarbeit überhaupt, als Arbeit über das Maß der gegebenen
Bedürfniſſe, ſie war, muß immer bleiben Es iſt eine (eine,
alſo nicht die einzige) der ziviliſatoriſchen Wirkungen des Kapi-
tals, daß es dieſe Mehrarbeit erzwingt in einer Weiſe und unter
Bedingungen. die der Entwicklung der Produltionskräfte, derſellſchaftlichen erbalepiſie und der Sche ng der Elemente
r eine höhere Neubildung vorteilhafter ſind, als unter den
früheren Formen der Sklaverei, Leibeigenſchaft uſw. Denn
die Mehrarbeit kann, je nach der Entwicklung der Produktivkraft
der Arbeit groß ſein bei kleinem Geſamtarbeitstag und relatib
klein bei großem Geſamtarbeitstag.

Bernſtein fügt hinzu:
In dieſen Sätzen iſt klar angezeigt, wie widerſinnig es iſt und

aller wiſſenſchaftlichen Erkenntnis unſerer großen ſozialiſtiſchen
Vorkämpfer ins Geſicht ſchlägt, wenn man vom Kapital als
einer Sache ſpricht, deren Entwicklung für die Arbeiterklaſſe be
deutungslos ſei, und daß es daher für dieſe er
könne. wie ihr Verhalten in Forderungen und Aktion auf jenes
zurückwirkt. Tatſächlich gibt es da immer eine Grenze, jenſeits
deren alles, was das Kapital trifft, auch die Arbeiterklaſſe nicht
unberührt läßt. Was der Entwicklung des Kapitals ernſthaft
Abbruch tut, fällt auch auf die Arbeiterklaſſe ſchädigend zurück,
e auch ihren Fortſchritt auf. Darüber ſoll man ſich gar keinem
Zweife! hingeben.

Und im weiteren verſteigt ſich Bernſtein, nachdem er nochmals
die Unentbehrlichkeit des Kapitals bewieſen zu haben meint, in
polemiſcher Spitze gegen die ihm unſympathiſche unabhängige
Preſſe zu folgender Kühn eit: „Was ſoll man daher dazu ſagen,
wenn jetzt Redner der unabhängigen Sozialdemokratie ins Blaue
hinein darüber deklamieren, daß die Regierung der Republik über-

banpt „das Kapital ſchützt“? Wären die Unabhängigen am Ruder,
ſo müßten ſie es in dem Maße, wie es heute geſchieht, grundſätzlich
auch tun.“

Man ſieht, worauf es Bernſtein ankommt. Seine Deklama-
tionen gegen die Unabhängigen legt's zu den übrigen. Seins
Marrxverſchandelung dagegen erfordert ſchärfſte Zurückweiſung.

Selbſt der von Bernſtein angezogene Paſſus aus dem Kapital be
rechtigt nicht zu den Folgerungen, daß Marx einer Unentbehrlich-
keit des Kapitals das Wort geredet habe. Wenn Maryx ſchreibt:
„Es iſt eine der ziviliſatoriſchen Wirkungen des Kapitals uſw.,“
ſo folgert Bernſtein zuſammenhanglos gus der lediglichen Feſt
ſtellung einer hiſtoriſchen Entwicklung: „Was der Entwicklung des

Kapvitals ernſthaft Abbruch tut, fällt auch auf die Arbeiter ſchädi
gend zurück.“ In Wirklichkeit zitiert jedoch Bernſtein falſch. Die
angezogenen Sätze ſind verſtümmelt und durch eine eigenmächtige
Einſchachtelung Bernſteins in den Marxtext ſogar ſinnentſtellend
wiedergegeben, wie ſich jeder überzeugen kann, der Marx' Kavital,
g. Band, 2. Teil, 48. Kapitel aufmerkſam nachlieſt. Nach dem von
Bernſtein zuerſt zitierten Satz findet ſich bei Marx folgende Stelle:

Fm kapitaliſtiſchen wie im Sklavenſyſtem uſw. hat ſie (näm
lich die Mehrheit. D. V.) nur eine antagoniſtiſche (d. h. ſich

feindlich gegeniſberſtehende. D. V) Form und wird ergängt
durch reinen Müßiggang eines Teils der Geſellſchaft.

Warum ſchlüpft Bernſtein ſo ſchnell über dieſe keinen Jrriumzulaſſende Sielle hinweg? Weil ſie nicht in die Bernſteinſche Auf
faſſung von Marx angeblicher Anſchauung über die Unentbehrlich-
keit des Kapitals vaßt, ſondern klipp und klar das Gegenteil be
weiſt. Eine bezeichnende „Korrektur“ im Sinne Bernſtcins enthält
jedoch auch der zweite von ihm zitierte Satz, der im Originaltext
lanutet:

„Es ift eine der ziviliſatoriſchen Seiten des Kapilals uſw.,
hier fügt Bernſtein ein:

„leine, alſo nicht die einzige),
Dadurch, daß er dieſen Paſſus nicht als ſeine Auffaffung kenn
zeichnet, erweckt er den Anſchein, als wenn dieſe Stelle von Marx
ſtammte. Was ſoll man zu dieſer haarſträubenden MarxJnter
pretierung ſagen? Die Feſtſtellung dieſer Zitatfälſchung iſt um ſo
wichtiger, als Bernſtein gerade ſie zum s ſeines Gedanken
gufbhans nimmt. Aber wie wir ſchon nachwieſen, ſelbſt die vonJn Schwerte in Weſtfalen wurde dieſer Tage die Erlaubnis

zu einer Verſammlung, die ſich mit der Teuerung beſchäftigen
ſollte, von der Polizeibehörde verſagt. Warum? Der Referent
Genoſſe Stroinſki, und der Einberufer ſeien als Mitglieder der
U. S. P. bekannt.

Das iſt die Verſammlnngsfreiheit, wie ſie von Roske und denentlich anfgeſtellte, unbegreifliche Behauptung Jof e s über die
von ihm angeblich den deutſchen Genoſſen gegebenen Gelder Be ihm Geſinnungsverwandten verſtanden wird.

Bernſtein falſch zitierten Marrxſtellen berechtigen nicht zu der
ſcheinſozigliſtiſchen Theorie von der Unentbehrlichkeit des Kapitals.
Fürwahr, noch dieſem Bernfteinſchen „Marrismus“ hätte das Pra

tariat das größte Intereſſe am Gedeihen des Kapitalismug,
Geht es ihm gut, geht es auch den Arbeitern gut. Heureka, dio
Glücksformel für die heutige Zeit, iſt gefunden. Die bitterſto
Kritik an dem BVernſteinſchen Claborat fiadet unbewußterwerſs vie
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niſtiſchen Manifeſt, wo es im 2. Teil: Proletarier und Kommuniſten zitiert wird, lautet:

Produktionsmittel in den Beſitz der Geſellſchaft durch Ervropria ſich geſpalten.
tion der Exproprigteure iſt der Weg, der Deutſchland wirtſchaftlich Partei die Delegierten mit Leitſätzen überfallen, die vorher

Diktatur des Proletariats überzeugen kann.

reaktionäre Poſt die freudeſtrahlend den Vernſteinſchen Artikeleine „Ehrenrettung des Kapitals“ nennt und wortwörtlich rei
Einen ſo ſchnellen Zuſammenbruch aller Phantome der Sozial

demokraten haben wohl nur die wirklichen Kenner der ſogiali-
ſtiſchen Jrreführung erwartet. Es iſt immerhin noch ver-
heißungsvoll, daß ſolche Einſichten nun auch auf der Seite der

taldemokraten ſelbſt ausgeſprochen werden. Sow iEin ſo guter Marxleſer wie Bernſtein ſollte jedoch wiſſen, re i r r en

Hoffnungen und Spaktungen

Genoſſen BucharinFeichnet'w ſchitſcherin gerichteten Schreiben ge

die Begründer der ſozialiſtiſchen Lehre, da iEngels jemals daran gedacht haben, ſich t geſtige Ah ung S e äh W heg uen
Bernſteins von der Verſöhnung zwiſchen eeigen zu machen.

ſetzte Auffaſſung begründet und propagiert. Von den vielen abhängi KomFegumenten in dieſer Hinſicht nur eine Stelle aus dem Kommu rn Ratfhraga einhetes. Bier die ſener

noch allgemeinverſtändlicher als im Kapital heißt: it ierbei lenke mals re Aufmerkſamkeit auf denSafft aber die Lohnarbeit, die Arbeit des Proletariats ihm um daß bei der Sarriehee den n l den
Eigentum? Keineswegs. Sie ſchafft das Kapital, das heißt, Unabhängigen eine ſcharfe Trennung wie den Anhängern
das Eigentum, welches die Lohnarbeit ausbeutet, welches ſich Hilferding-Haaſe und Däumig-

ter wagt es eine amtliche Stele, 20 000 Woll

bei den Kommuniſten beftänden einer zur d Uniformena für das volniſche Heer zur Verfügung zu ſtellenr Je S wie ine Stene aus ne an de verwertungsamt iſt hierzu bereit. Fürwahr,. nicht trefflicher kann
I die Wahnſinnspolitik illuſtriert werden, die von oben herab alsa et de e der We wirtſchaftliche Nonwvendigkein deklariert wird, als durch dieſe Tat

ſachen. Liegt nicht eine bewußte, reaktionäre Abſicht zur weiteren
nach dem Verſchlechterung der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in

apital und Arbeit zu Debalichreit T rai ar nd Deutſchland vor, ſo doch eine r u r die

einer Verbindung r u un tdaegeteit et daben ſigine, Ftgegfn. Se ſprechen ſoll. Weiter ſoll er e Lage der Partei r r n erubluaniſgen Da ſcan unter
der Herrſchaft eines „ſozialiſtiſchen“ Wirtſchaftsminiſters!

gengen. Kaum ſind Stoffe zur Verarbeitung und
en aus Reichs

Das Reichs

Kriegswohlfahrtsausgaben.
Der Gemeindeausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlungüller zu machen z„ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit dem Geſetzentwurf-

unter der Bedingung vermehren kann, daß es neue Lohnarbeit iſt. Letztere Strömung kann man fehlerlos kommüniſtiſch betreffend weitere Beihilfen für Kriegswohlfahrtsausgaben der
erzeugt, um ſie von neuem auszubeuten. Das Eigentum in bezeichnen, und wenn ſie irgendwie mit den offiziellen Führern

Gemeinden. Der Fitel, das wurde vom Ausſchuß einmütig an-ſeiner heutic e Beſt e rw ſi r.er heutigen Geſtalt bewegt ſich in dem Gegenſatz von Kapital der Kommuniſten auseinandergeht, ſo nur in der Taktik und mütig anerkannt, iſt irreführend. Von den angeforderten 550 Mil
und Lohnarbeit. Betrachten wir die beiden Seiten dieſes Gegen Methode der Erlangung ihrer Ziele der Diktatur des Prole- lionen Mark nimmt der Staat 500 für ſich in

ſas es tariats mit Hilfe der Rätemacht.„Hapitaliſt ſein, heißt nicht nur eine rein verſönliche, ſondern Scheidemänner und Demokraten aus dem Berliner Voll uggrat
eine geſellſchaftliche Stellung in der Produktion einnehmen. Das hat ein offener Kampf zwiſchen den Kommuniſten und Unabh
Kapital iſt ein gemeinſchrftliches Produkt und kann nur durch gen begonnen.

anz nur durch die gemeinſame Tätigkeit aller Mitglieder der irgendeinem Einfluß Haaſe-Hilferding keine Rede ſein kann. Viele
Geſellſchaft in Bewegung geſetzt werden.“

Das klingt ſchon anders als die Schlußfolgerung, die Eduard der Mitglieder der Fraktion der Kommuniſtiſchen Partei des
Bernſtein aus einem nur im Zuſammenhang ökonomiſcher Be liner Rats haben i
trichtung zu bewertenden Beiwort herauszuſuchen für gut befindet.

Nach dem Ausſcheiden der des Drittels von den anderthalb Milliarden, die für

ngi Von r y Reich W worden rz Die verbliebenen illionen ſollen den Gemeinden zugewendee dw Ich füge hinzu daß im Berliner Rat die Unab De e veine gemeinſame Tätigkeit vieler Mitglieder, ja in letzter Jn hängigen alle zur Strömung MüllerDäumig gehören und von nete ver in zur Verbilligung der

nſpruch zur Deckung
erbilligung

Einmütigkeit herrſcht
r ferner im Ausſchuß darüber, daß durch die verausgabten 1 Mil-Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei, und ebenſo die W arhen wo angin wer e Lebensmittel auf kurze de im

re Unzufriedenheit mit der Taktik der reiſe geſunken ſind, die Lebens
d Lerrte; ſvieliger geworden ift. Jm Hinblick darauf brachte Genoſſe Dr.3. K.- (Kommuniſtiſchen) Partei zum Ausdruck gebracht, die mit Wepf zwei Anträge ein, die auch die Zuſtimmung des Ausſchuſſes

ebenshaltung im ganzen aber koſt-

Der Gegenſatz zwiſchen dem Kapital in ſeiner heutigen Geſtalt der geſamten unabhängigen Partei Kampf führt, ohne zwiſchen fanden ſie lauten
und der Arbeit iſt alſo kein Preßerzeugnis unabhängiger Blätter, HOaaſe und Däumig zu unterſcheiden. Mir perſönlich ſcheint es, 1. Die Staatsregierung wird erſucht. mit größter Beſchleunigungdie es als Agitationsmittel gegen die heutige karitaliſtiſche Regie daß die Bewegung in Deutſchland durch eine Nebereinſtimmung der Landesverſammlung eine Geſetzesvorlage über weitere Bei
rung gebrauchen
hervorgetretene Gegenſatz iſt bereits von Marr und Engels in eine Beilegung des Kampfes mit der Unabhängigen Partei nur
laſtiſcher Schärfe heraus gearbeitet und entwicklungsgeſchichtlich gewinnen kann. Das ſchließt natürlich nicht den Kampf gegen die

en M Lehre Däumig und Müller, die ſelbſt gegen ſie kämpfen, ſchaffen da-2 5 z 3Widerſprüchen zugrunde geht und die ſozialiſtiſche Wirtſchafts durch eine Plattform, auf der emne Verſtändigung her-
beigeführt werden kann. Die zu Jhnen kommenden Genoſſe
t wo 03 R 77Zwiſchen Kavitalismus und VProletarigt kann wegen re dere Tr e faf ſicht

kann es kein gemeinſames Arbeiten der rief echt iſt, läßt ſich natürlich nicht ſagen Vorſich
Der KHapitalis- iſt bei der Quelle geboten. Jndes muß man ihn verzeichnen, da

Und in der Tat:
es keine Jntereſſengemeinſchaft,
jeben, wie es die Leute um Bernſtein wünſchben.
er wird immer wieder aus der menſchlichen Geſellſchaft ſeinen unſern Genoſſen erwogen zu werden.
Mehrwert herauszuſchinden verſuchen und ſich hierrnu, wie es die
heutige Zeit draſtiſch zeirt, nicht ſcheuen. über Leichen zu gehen.
Marr hat uns gelehrt, daß die Urſache der Ausbeutung der Menſch Komm uniſtiſche Arbeiterzeitung an der Spitze des erkannt worden Der Ausſchuß beſchloß, dem

legenheit zu geben, ſich zu dem Antrag zu äußern.heit durch eine Handvoll Menſchen der kavitaliſtiſche Privatbeſitz Blattes folgenden Tufruf:
an den Produktionsmitteln iſt. Die reſtloſe Ueberführung der Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands (Spartakusbund) hat

Auf ihrem Parteitag hat die Zentrale dieſer

aufrichten kann. Für kavitaliſtiſch-varaſitäre Erſcheinungsformen F. deden Organiſatior fa icht vo n haben.ift keine Stätte mehr. Nur ein verbrgerlichter Scheinſosglismug An DArgantiſationen zur Beſchlußzfaſſung nicht vorgelegen habe
vermag anzunehmen, daß ſich der Kapvitalismus, der natürliche.

J

9 gus. daß die Stadt lin Sbiſahnt f ü e9 k 2 n. er echt ſei n T i iegswohlſahrtszwecken vorſchußweiſe ver-mus treibht Raubbhau an Menſchen und Material zu Profitiwecken, er echt ſein kann und ſein Jnhalt bedeutſam genug iſt, um von unten r pärch Anleihen anfgebrachten Summen jährlich

e 22 Millionen aus Steuermitteln aufwenden muß. Die Ver-z z pflichtung des Reichs, dieſe ſchwere Laſt den Gemeinden abzuWie wir im Vorwärts leſen, veröffentlicht die Hamburger hehmen, iſt kürzlich vom Finanzminiſter Südekum ausdrücklich an

nd rn dieſe im L fo Jahr immer fſchärf d äti k i Kr i i t 1 i 3 3 5ndern dieſer im Laufe der Jahre immer ſchärfer der Tätigkeit der Kommuniſten mit den linken Unabhängigen und e zu den Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge
meindeverbände zu unterbreiten.

2. Die Landesverſammlung erſucht die Staatsregierung, auf dieDie Mernteinſcho Ia rür Strö ing e-HKilferdi DiDie Bernſteinſche Schlußfolgerung würde der Strömung Haaſe-Hilferding aus. Dieſer muß fortgeſetzt werden Reichsregierung einzuwirken init allergrößter Veſchleunigung den
Gemeinden und Gemeindeverbänden die von ihnen zu Kriegswohl-
fahrtszwecken vorſchußweiſe fürs Reich verausgabten Gelder ſamt
Tilqung und Verzinſungskoſten urückzuerſtatten.

Die finanzielle Tragweite des letzten Antrags erhellte z. B. dar-
Verzinſung und

inanzminiſter Ge

Um Leviens Auslieferung.
Die Regierung des „Frei“ſtaates Bayern ſucht die bedingungs-9 Schluß dieſer Leitſä fand ſi r daf 3Am Schluß dieſer Leitſätze befand ſich der Vermerk, daß alle Ge lofe Auslieferung des Kommuniſtenführers Max Levien unter

x l noſ ie n i f Bod Leitſä e bnur durch entſchiedenen HKlaſſenkampf und niemals durch Vak- noſſen. die nicht auf dem Boden dieſer Leitſätze ſtänden, aus der allen Umſtänden zu erreichen geradezu zu erpreſſen, unter der Be
tieren zu überwindende Feind des Proletariats, jemals wieder in Partei auszuſcheiden hätten. 18 von den 48 Delegierter gründung, daß er der geiſtige Urheber der MünchenerDeutſchland erholen könnte. An dem Jnganghringen ſogzialiſtiſcher haben gegen dieſe Leitſätze geftimmt, wurden deshalb als außer (GeiſelmordKhwo r 8 e ſei. Sie hat eigens zu dieſem Zweck einen Staats-Produktion und deren Steigerung hat das Rroletariat zweifellos halb der Partei ſtehend erklärt und aufgefordert, den Parteitag Taie nach Wien geſchickt, der durch perſönliches Einſchreiten bei

ein auferordentliches Jntereße, hieran iſt jedoch der Karitalismus ſofort zu verlaſſen.
vollkommen entbehrlich, wie ſich auch Bernſtein bei der kommenden

Organiſation der neuen Partei in die Hand genommen habe.Konflikt in der franzöſiſchen
Partei.

Ein Streit um die Kandidaten.

Wolffheim- Hamburg.

ſchreibt die Freiheit u. a.

den öſterreichiſchen eDer Aufruf nimmt dann zu dieſem Vorgehen der Zentrale nigen ſoll. Die geſamte kapitaliſtiſche Preſſe in Deutſchland und
Stellung und weiſt am Ende darauf hin, daß ſich die Minder Oeſterreich ermuntert die bayeriſche Regierung in ihrem Beſtreben.
heit ſofort nen organiſieren möſſe und daß die Parteiorgani- Es iſt klar, die Bourgceoiſie lechzt nach dem Blut dieſes ihr ſo ſehr
ſation in Hamburg die Durchführung der Vorarbeiten für die verhaßten „Spartakiſten“.

Der Aufruf iſt unterzeichnet u. a. von Dr. Laufenberg und die Entſcheidung über das Auslieferungsbegehren
Reihe bei den zuſtändigen Gerichten ſteht. Die Frage
wird von den J

Zu den kommuniſtiſchen Spaltungsverſuchen in der U. S. P. den, zumal He n
„Damit werden aber die deutſchen Art gegen Lebien hat, da er Ausländer iſt, deſſen Aus

ehörden die Auslieferung Leviens beſchleu-

Um ſo erfreulicher iſt die amtliche Wiener Mitteilung, daß
in erſter

izbebörden geprüft und entſchieden wer
eich Ver pflichtungen beſonderer

Die Aufſtellung der Kandidatenliſte zur Nenwahk der Kommuniſten in Zukunft nicht mehr Glück haben als bisher. Und lieferung von einem dritten Staat verlangt wird.
Soziagaliſtiſchen Vartei zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, weil die ökonomiſchen, ſogiaKranzöſiſchen Kammer hat in der n en Gr o nomi onlen und volitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands für die fpezifiſchdes Seinedepartements einen heftigen Konflikt

Wir hoffen, daß die Entſcheidung der öſterreichiſchen Gerichte
richt nach dem ſehnlichen Wunſche der Bourgeviſie ausfällt, damit

bolſchewiſtiſchen Methoden keinen Boden abgeben und die Ueber dieſer Vorkämpfer des Proletariats, der nachgewieſenermaßenrvor fen. ie Abgeord Dejeante, Navarre, V cdervorgerufen. Die Abgeordneten Defeante. Navarre. Veber und gung ruſſiſcher revolutionärer Methoden auf Deutſchland nur nicht das geringſte mit dem Geiſelmord zu tun hat, nicht der ſcham
Rozier ſind von der Mehrheit von der Kandidatenliſte
geſtrichen worden, weil ſie für die letzten Kriegskredite Arbeiter begriffen haben. Die deutſchen Kommuniſten ſind heute
geſtimmt hatten. Die Minderheit verlangte nun unter Führung in allen ihren Schattierungen nur ein Hindernis für ein erfolag-
Renaudels vom Verwaltungsrat der Vartei die reiches Arbeiten für die ſoziale Revolution.

Wiederaufſtellung der vier Kandidaten. i ſich daus nachfolgendem W. T. B. Telegramm hervorgeht, haben die Ver Proletariat Deutſchlands gruppiert. zu ſchwächen, ſind vraktiſch
handlungen noch zu keinem Ergebnis geführt. 9egenrevolutionäre Arbeit, wie üherhauvt ihre

Verſailles, 24. Okt. (W. T. B.)

die Gegenrevolution ſtärkt, was bereits immer weitere Kreiſe der [oſen Klaſſenjuſtiz deutſcher „Volks“gerichte verfällt.
Auch die Wiener Arbeiter- Zeitung macht ſich ihre

eigenen Gedanken über das Vorgehen Bayerns und meint mit
Jhre Verſuche die Recht, daß es eines „Freiſtaates“ wenig würdig ſei, Dann heißt

Wie nunmehr Unabhängige Sozialdemokratie, um die ſich heute das ſozialiſtiſche es weiter:
„Ueberhaupt wird man über dieſe bayeriſche Regierung das

t Fr uvt fortgeſets e ſtärkſte Erſtaunen nicht mehr unterdrücken können. JnSrhürung des Streits innerhalb des revolutionären Proletarigts der Regierung ſitzt ein Haufen von Sogzialdemokraten, der Mi

gehaltenen Sitzung des Verwaltungsrates der So-
ziagaliſtiſchen Vartei iſt es noch nicht gelungen, obwohl die
Sitzung bis tief in die Nacht hinein angedanert hat, eine Titel
gung über die vier abgewieſenen ſozialiſtiſchen Kandidaten die dieJ ſte bend ab S i r iIn der geſtern abend ab die Schwächung der Arbeiterbewegung zugunſten der niſterpräſident iſt der Sozialdemokrat Hoffmann der aüer

Bourgeoiſie bedeutet.“

Maßnahmen gegen die Steuerflucht.
dings immer abweſendiſt, wenn Todesurteilevollſtrecktwerden, aber unvermögend, neue Hinrichtungen
zu verhindern. Daß nun eine vorzugsweiſe ſozialdemokratiſche
Regierung die Auslieferung derart betreibt, wird wohl bei allenlesten Kriegskredite bewilligten, herbeizuführen. Es ſolk heute Durch S 7 des Geſetes gegen die Kavitalflucht vom 8. Sep Sozialdemokraten in Deutſchland wir nehmen da die Rechtsabend nochmals über die Anoelegenheit verhande“t werden. S REine Angelegenheit bewegt die radikalen Sozialiſten ſeit geſtern. tember 1919 iſt der Reichsminiſter der Finanzen ermächtigt wor ſozigaliſten keineswegs aus eher Entrüſtung als Zuſtimmung

z den, im Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter und jfinden, und daß ſie uns, wenn wir, auf dem Boden der völkerrecht-

5 3 r n 2 xSaiv-mann Sadoul bat fich wäbrend des Krieges im Auetrage mit 2uſimmnna eines von der Nationalverſammlung gewählten
witioneminifters Thomas nach. Wußland brngben und dort Jusſchuſſes Maßnahmen zur ſteuerlichen Erfaſfung geſlſchteten e preſſa

Auf Grund dieſer Er ſchon alles eher denn ſozialdemokratiſch. Wir
Verordnung erlaſſen worden. dürfen alſo von den Genoſſen in Bayern wohl erwarten, daß ſie

Beziehungen zu der Regierung angeknüvft. Inzwiſchen ſoll er ſich vzu bolſchewiſtiſchen Jdee J haben und in der Roten iſt r ne treffen.
Armee eine gewiſſe Rolle ſvielen. Die Sozialiſten des Seinedevarto- tments geben ihn dieſer Tage als Kandidaten fiir die Kammer ve- die nach einer amtlichen Mitteilung v Grundſats u rZ daß
Kimmt und nun leite das Kriegsgericht einen Pro wegen 3. b W der Ge winnantei 1 e in e ſowie ausgeloſte. ge
Jinvernebmens mit dem Feinde geren ihn ein und Aindigte oder zur Rückzahlung fällige Stücke inländiſcher Wert
fordert ſhn auf. in 14 Tagen vor dem Kriegsricht zu erſcheinen. i e r Banken, und Zwar rur ſolchen Banken zur Ein
Man Nogt ihn auch an, deſertiert zu ſein. und wenn er, wie es Sinne Beleihung oder Gutſchrift übergeben und nur von ſolchen
7 Banken zu dieſen Zwecken angenommen werden dürfen, bei denen

lichen Gepflogenheit verbleibend, die u elernng ablehnen, miten und Unfreundlichkeitendroht, iſt

imſtande ſein werden, den ſtaatsanwaltlichen Eifer ihrer Regie
rung zu zügeln.“

Es gekört ſchon eine reichliche Menge Optimismus dazu, um
nach der bisherigen Henkersarbeit unſerer Noske und Hoffmann-
ſozialiſten an Revolutionären noch ſolche Erwartungen zu hagen.
Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten werden vielmehr gut tun,
den „Genoſſen in Bayern“ nicht allzu viel zu vertrauen ſich aber
ſelbſt durch keinerlei Repreſſalien zwingen zu laſſen, dem „ſtaatsanwaltlichen Eifer“ in Levien ein neues Spfer aus zuliefern.

Die Auslieferung der ungariſchen Volkskommiſſare lehnt.
Ofenvpeſt, 25. Oktober. ie die Dtſch. Ztg. von unterrichteter
Seite erfährt, iſt die Antwort der öſterreichiſchen Regierung in der
Auslieferungsangelegenheit der l eingetroffen.
Die Antwort betont, daß die öſterreichiſche Regierung das Er
ſuchen der ungariſchen Regierung ernſtlich erwogen hätte, das
drtdezen der ungariſcher Regierung müſſe jedoch abgelehnt
werden.

Haeniſch wird „hart“.
Der ſogenannte preußiſche Kultusminiſter Konrad Haeniſch,

der ſich in den letzten Wochen von den Schülern und von deutſch
nationalen Lehrern der höheren Schulen auf der Naſe
herumtanzen ließ, hat ſich jetzt endlich einmal zu einer Tat auf-
gerafft. Er wendet ſich in einem Erlaß rn die Streiks der
Gomnaſiaſten und erklärt, daß er „nicht gewillt iſt, derartige Un
gehörigkeiten künftig noch zu dulden und den Schulbetrieb in
ſolcher Weiſe ſtören zu laſſen. „Deshalb beſtimme ich, daß
Schüler, die ſich dieſer Auflehnung ſchuldig machen, von der
Schule zu verweiſen ſind.“

Wenn man nun Konrad Haeniſch ſagen würde, daß er auch mit
dieſer konſequenten Kundgebung wieder etwas neben das Ziel
geſchoſſen hat, ſo, wird er wahrſcheinlich darauf antworten, daß er

-ßr ſein li f. t vor dem SKriegsgperich rſeint, S 7wobei n 77 n re e das ganze Wertvapier oder der Zins oder Gewinnanteilſchein-ſeiner Stantsrechte und ſeines Privotvermögens für ver'tſtig er- t. a54 hogen mit dem Erneuerunagsſchein hinterlegt ſind. Befindet ſich dasNärt werden. Jn der Humaniteés von heute tritt Marcel er im Ausland oder im Gewahrſ ines Drittd ruft aus Jetzt iſt es zuviel. Herr Wertpavier im Ausland oder im Gewahrſam eine ritten imCachin für Sadonl ein und ruft aus: „Fetzt iſt es zuwviel. Herr ar t F G Jnlande, ſo muß die einlöſende inländiſche Bank im Beſitz einesemenceau. Auf Jhre Provokation wird das geſamte Volk von uVarie nicht verfehlen. Ihnen eine deutliche Antwort zu geben. Nit eirem Stückererzeichnis verſehenen urkundlichen NachweiſesPari l t ve on ne Officter derkſfer im iber die anderweitige Aufbewahrung des Wertpapieres ſein. Die
r ſail les Ott. Journa ffictel vergfentlivt anf dieſem Gebiete zu leiſtende Tätigkeit der Banken wird einerdas Seſctz. das die en r n u den, 18. Lovem ber ſtaatlichen Kontrolle unterworfen. Zu dieſem Zwecke ſind

und die Na wablen u rir armer feſtſetzt. Damit iſt durch die Verordnung Prüfungen der Vankbetriebe durch be
der Wahlkampf offizie eröffnet. ſondere Beamte vorgeſchrieben. Gleichzeitig iſt die Möglichkeit

vorgeſehen, ſolchen Banken, deren Geſchäftsbetrieb zu einer Ver
urteilung wegen vorſätzlicher Zuwiderhandlung gegen die Kapital-Ein ſchmachvolles Kapitel. abwanderungsgeſetze geführt hat, und denen gegenüber weitere

J 2 u J orlieg di N r en ſiDaß der alte vreußiſche Drill auch während der Gefangenſchaft Tatſachen gar zen die die Annahme rechtfertigen daß ſie keine
ben 20hlloſe Beſſwerden von dernſchen Deträhr für die Erfülung der ihnen übertragenen Aufgabenſeiner Träger nicht ſtarb, haben zablloſe Beſchwerden von dentſchen x 2während des Krieges und ihre Rache an ſchil bieten, den Geſchäftsbetriebzuunterſegen.Hrieos gefangenen während des a und iare h Jn Zukunft müſſen die Banken bei der Eröffnung ihres Ge-

i er r auf d e en werbebetriebes dem Landesfinanzamt ger Anzeige machen.bewieſen. Erſt in letzter Zeit wurden mehrere ſolcher Fälle be Mit der Frage der Einführung einer Konzeſſionspflicht der Be
kannt, in denen Kriegegefangene nach ihrer Heimkehr in den aunten, die in dieſer Verordnung nicht behandelt wird, hat die
deutſchen Sammellagern ihren Vorgeſetzten, die ſie in der Ge vorerwähnte Anze gepflicht nichts zu tun. Für a uwiderhand

t 73 2 ronnter Aſch- tie lungen ge tie Uber die Einloſung der ins WBewin teilfangenſchaft „geſchliffen batten, mit ungebrannte: Aſck e uittie: jungen rfaß nen S ſhrit, r e n r h
ten. Auf Grund dieſer Tatſachen haben nunmehr unſere Ge Geine ertanerer r r der Hawtfrage der Er

2 u faſaenpe vorgeſehen. hne Zuſammenhang mit der Hauptfrage der Ein-mon, Nürnberg, und Geyer, Leipzig, folgende m. 4.27 uptfrag innoſſen Si berg n löſung von Zins und Gewinnanteilſcheinen inländiſcher Wert-
papiere enthält die Verordnung ſchließlich eine Strafvor-Ein großer Teil deutſcher Kriegsgefangener erbebt nach ſchrift gegen die Verbreitung von Anzei gen,

brer Rückkehr bittere Klage darüber, daß ſie jn den Gefangen Schriften und ſonſtigen Druckſachen, in denen offen
lagern durch ihre deutſchen Vorgeſetzten Drangſalierungen und oder in verſchleierier Form Angebote zum Zwecke der Verletzung
Grauſamkeiten ausgeſetzt waren. od der gegen die Kapitalobwanderung und Steuer-m n 70 n e Ken en ver derNach Zeitungsberichten hat die Erbitterung über dieſe erduldeten lucht gemachten Geſeße gemacht werden.
Grauſamkeiten dazu geführt, daß Kriegsgefangene nach ihrer

Rückkehr Lynchjuſtiz an ſolchen Vorgeſetzten verühbren.
Jſt der Regierung dieſe Tatſache bekannt und iſt ſie bereit, eine Ein Lieferungsſfkandal.

reſtloſe Aufklärung der Vorgänge in den Gefangenlagern herbei- Millionen den
zuführen und die Schuldigen, Offiziere und Unteroffiziere, zur wehen ſoellen, in
Verantwortung zu ziehen

ſich kleiden zu können.im kleft R In unerhörter Weiſe wiegeln,
ind die Preiſe für ſämtliche Kleidungsſtücke in die Höhe ge Haeniſch, aber ſie muß am rechten Ort geübt werden.

es eben niemandem recht machen könne. Aber die Freiheit hat doch
ſo ganz unrecht nicht, wenn ſie meint, daß Haeniſchs Erlaß zwar

ganz nach der Schablone der ſonſtigen Regierungspraktiken gegen
Stretkende gemacht ſei, aber trotzdem als untaugliches
Mittel erſcheine. Allein wirkſam wäre ein Aufräumen
unter den Lehrern, die die Jungen und Mädel zur Auf-wiſſen nicht 5 je Mitte tviſſen nicht, woher ſie die Mittel lehnung gegen die Anordnungen der höchſten Schulbehörde auf

Solche ſoll es nämlich geben. Energie iſt gut, Kor.rad
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Kein Peronenverkehr in Bayern.
München, W. Oktober. (W. T. B.) Die rHoffmann meldet amtlich: eines el. des Miniſter

rates iſt an den Reichskanzler ſowie an den Reichswirtſchafts
miniſter in Berlin je ein Telegramm gerichtet worden, worin der
r ſeine Auffaſſung Hrndtut, daß die in Südeutſchla err Kohlenno r Kataſtrwenn nicht re ürireverkehrs auf zehn bis vierzehn Tr wird erſucht, zur Bera veſchia geht b
dieſe Maßnahme die Verkehrsminiſter der einzelnen Länder ſofort
nach Berlin zu berufen.

München ohne Gas.
Nach Mitteilung der Direktion der Städti Gasanſtalt inMünchen iſt infolge der faſt völligen er en

die Gasabgabe bis auf weiteres eingeſtellt worden. Infolge der
Stillegung des Gaswerkes befindet ſich nahezu die ganze Stadt
während der Nacht im Dunkeln, da nur in den Hauptſtraßen
elektriſche Straßenbeleuchtung eingeführt iſt. Es wird verfucht,
in einer Anzahl von Straßen elektriſche Notbeleuchtung an
zulegen. Der Hauptnotſtand aber, der darin beſteht, daß in den
Haushaltungen mit Gas nicht mehr gekocht werden
kann, und daß die Wohnungen völlig im Finſtern
liegen, wird ſich kaum beheben laſſen. Der Direktor der Gaswerke
iſt in das Sperrgebiet gefahren, um dort Kohlenſendungen für
München zu erwirken.

e r ’,„FDZ„.„+SòADAOn4A54SADò D”òz”„1n

Nationalverſammlung.
108. Sitzung. Sonnabend, den 25. Oktober.

Das Reichsverkehrsminiſterium.
Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell Reichsnot, Wirt

ſchaftoniedergang, Finanzelend, Geldentwertung, Arbeitsunluſt.
Diſziplinloſigkeit, Kohlenmangel und Verkehrsſtockung ſind die
Taufpaten, die an der Wiege des neugeborenen Verkehrsminiſte-
riums nicht gerade glückverheißend erſcheinen. Das Reichsver-
kehrsminiſterium iſt für die geſamten Verkehrsfragen mit Aus-
nahme der Poſtangelegenheiten Aus der Ungrenzung
der Arbeitsgebiete, die in das Eiſenbahn-, Waſſerſtraßen, Luft
und Kraftfahrweſen rfallen, ergibt ſich ein Geſchäftsbereich,
deſſen Ausmaß und Tragweite kaum noch übertroffen werden
kann. Kern des Arbeitsprogramms iſt die tunlichſke

Zuſammenſchließung aller Verkehrsmkttel.
Der vollſtändige Ausbau des Miniſteriums wird erſt in Erſchei
nung treten, wenn die Ueberleitung der Staatsbahnen
auf das Reich erfolgt und dem Reich eine unmittelbare Be
triebsverwaltung mit eigenem Bahnnetz zulälkt. 5000 deutſche
Beamte und 2500 deutſche Arbeiter werden in der
nächſten Woche ElſaßLothringen verlaſſen haben,
ahlloſe weitere folgen. Die Sorge für dieſe Bedienſteten i eine
Ehrenpflicht des Reiches. Alle Länder erklärten ſich zur Ueber

nahme bereit. Bei der Beſetzung des Miniſteriums das bis
herige Reichseiſenbahnamt und das Reichsamt für die Verwaltung
der Reichseiſenbahnen kommen in r iſt auf die be
teiligten Länder weitgehendſte Rückſicht genommen. Die Verkehrs
einheit bedeutet die größte innerpolitiſche Errungenſchaft der
neuen Reichsverfaſſung. Sämtliche Probleme, die im Laufe der
letzten Jahre über die zukünftige Ausgeſtaltung des Eiſenbahn
weſens aufgetaucht und teilweiſe zu praktiſchen Vorſchlägen ver
dichtet ſind, ſollten eingehende Beratung und Behandlung finden.Das gilt beſonders von der Frage der Gründung einer dReſcheeiſen

bahngeſellſchaft. ſowie des Verhältniſſes der Eiſenbahnverwaltung
zur Finanzverwaltung. Auf dem Gebiet der Tarifpolitik ſind die
Ausſichten recht trübe, dauert die verhängnisvolle Geldentwertung
länger an. Gelingt es nicht in kürzeſter Zeit, der weiteren Steige-
rung der Verkehrsnot einen Riegel vorzuſchieben, ſo haben wir
beſtimmt mit dem

Zuſammenbruch unſeres Wirtſchaftslebens
und der Verſorgung des deutſchen Volkes mit den notwendigſten
Bedarfsartikeln zu rechnen. Es iſt eine Unterſuchung darüber
eingeleitet, ob innerhalb der einzelnen Verkehrszweige Eiſen-
bahnen, Schiffahrt, Kraftfahrweſen noch eine weitere Steige-
rung der Leiſtungen zu erzielen iſt. Wir dürfen uns darüber nicht
hinwegtäuſchen, daß leider nicht zuviel mehr herauszuholen ſein
wird. Die Reſerven ſind im Eiſenbahnweſen längſt eingeſetzt und
erſchöpft. Meine vornehmſte Aufgabe muß es ſein, feſtzuſtelken,
ob über den Bereich der erwähnten einzeknen Verkehrszweige hin-
aus das Jneinandergreifen der Verkehrszweige geſichert iſt, ob
insbeſondere die notleidenden Eiſenbahnen durch Schiffahrt und
Kraftwagen nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit dieſer Verkehrs-
zweige entlaſtet werden.

Abg. Kotz ur (Soz.): Selbſt wenn es uns gelingen ſollte, zu
einer Geſundung unſeres Verkehrsweſens zu kommen, werden
uns in der nächſten Zeit bittere Enttäuſchungen nicht erſpart
bleiben. Das Erbe, das der neux Verkehrsminiſter vorfindet, er
weckt keine großen r nkeeä nungen. Die Eiſenbahnen befinden ſich in einem troſtloſen Zuſtand. Nicht nur ihre Finanzen
ſind zerrüttet, ſondern auch der mechaniſche Apparat iſt vollſtändig
heruntergewirtſchaftet. Jetzt hat die Verkehrsnot ihren Höhepunkt
erreicht. Und trotzdem rechnet der preußiſche Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten damit, daß noch weitere Einſchränkungen nötig

werden Ln
hnern dadurch nicht beibringen, ſonde

lehnt. Die Aufrechterhaltun

Aſitre n ſchen wi das Programm des
ren. m a ne e iiniſters Wirkldas Verkehrswefen ſo zu en. Vetriebe des

Nygerbeg werden all b. d.
Abg. rmer r.) Süddeutſchn h e hen raltſattonkehrsminiſterium durch ſeine eni e ielennot rer die Bevölkerung ddeutſchlands beſonders
rk. Dabei ſteht in Belgien und Frankreich ein Teil

motiven und Wagen unbenutzt auf den Bahnhöfen und droht
zu verroſten. Man muß zrſugen, ſie idqperdalten.Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell: d kſtättenleben, das
den Sitz des Uebels für manche Verkehrsnöte bildet, iſt das
Prämienweſen auch kein r Für eine ſchleunige Ein

ebringung der Beamten oldungsreform werde ich ein
treten.

Das Schiebertum iſt eins der größten Verkehrshinderniſſe.
Abg. Dr. Zöchel: Wir hätten eine Einbeziehung der Poſt in

das Reichsverkehrsminiſterium gern geſehen. Mit der Uebernahme
des Verkehrs erhält das Reich einen Beſitz den es durchaus hypo-
thekariſch belaſten könnte.

Abg. Deglerk (Dn.): Dem Riniſterium fehlt der Apparat
zur Ausführung der ihm geſtellten Aufgaben. Es war falſch, an
die Spitze des Eiſenbahnminiſteriums einen Nichtfachmann
ſtellen. Preußen muß die Führung behalten, ſonſt bricht unſer
ganzes Eiſenbahnweſen zuſammen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell Das Reichsverkehrsminiſte
rium hat ſich gegen die Uebernahme der Poſt nicht äubt; nur
aus praktiſchen Gründen hat man die Trennung belaſſen. Das
Miniſterium ſetzt ſich aus drei Gebieten zuſammen: Eiſenbahnen,
Waſſerbau, Kraftwagen und Luftſchiffahrt. Das erfordert eine
einheitliche Leitung. An der Spitze der drei Abteilungen ſtehen
drei hervorragend tüchtige Männer. Jch habe mich nicht zu meinem
Amte gedrängt.

Abg. Bock (U. S.) Das bureaukratiſche Verwaltungsſyſtem,
das ſich in Preußen ausgebildet hatte, darf von dem neuen Reichs
verkehrsminiſterium nicht übernommen werden. Der Aufbau muß
nach demokratiſchen Grundſätzen erfolgen, und zwar von unten
bis in die höchſten Stellen. Obere und untere Beamte oder gar
nachgeordnete Beamte ſollte es nicht mehr geben. Die Arbeits
luſt kann man nur dadurch heben, daß man den Wünſchen der
Arbeiter in den Betrieben mehr Entgegenkommen zeigt. Die Auto-
rität wird nicht durch Anſchnauzer gefördert, ſondern nur durch
freiwillige Diſziplin, dadurch, daß der Untergebene die Leiſtungs
fähigkeit und Tüchtigkeit ſeines Vorgeſetten anerkennt und Ver
trauen zu ihm hat. An die leitenden Stellen ſollen nur Fach
männer kommen; dem iſt bisher nicht entſprochen worden. Aber
wir nehmen an, daß der Verkehrsminiſter ſich mit ſolchen Männern
umgeben wird. Die i h darf bei der Anſtellung
von Beamten nicht ausſchlaggebend ſein, ſondern wur die Tüchtig
keit. Jn Preußen dienten die Eiſenbahnen hauptſächlich dazu, den
Etat zu balanzieren, da. muß jetzt aufhören. Die Arbeiter müſſen
vernünftiger und gerechter behandelt werden als bisher. Der
Unwille, der ſich in den Streiks ausſprach, hatte ſeinen Grund
darin, daß man die Arbeiter

nicht als gleichberechtigte Menſchen behandelte.
Der vreußiſche Eiſenbahnminiſter hat ſogar Verhand

lungen mit dem Zentralrat der Eiſenbahner einfach abge
der 4. Wagenklaſſe iſt in Zeiten

der Demokratie eine Schmach für Deutſchland. Ich boffe, daß dem
neuen Miniſterium die. Exfüllung der Aufgaben, die es ſich ge
ſtellt hat, gelingt. (Beifall b. d. U. S.

Damit ift der Haushalt des Reichsverkehrs miniſteriums in
zweiter Leſung erledigt.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung der zweiten Be
ratunge des. Reichshausbalts beim. Haushalt des Reichswirtſchafts
miniſteriums. Schluß 7 Uhr.

Aus der Partei.
Zum Befinden des Genoſſen Haaſe teilt die Freiheit mit, daß

keine Aenderung eingetreten ſei. Das Fieber hält noch an.
Die Herztätigkeit iſt gut. Nach dem Vorwärts iſt Haaſes Zu
ſtand dagegen nach wie vor noch ſehr bedenklich. Der Voſſ. Ztg.
zufolge müſſe wahrſcheinlich das verlegte Bein abgenommen
werden. (7)

Allerlei.
Das Eiſenbahnunglück in Oberſchleſien.

60 Tote, 113 Verletzte.
Ueber dieſe ſchreckliche Kataſtrophe wird dem B. T. noch aus

Breslau berichtet: Die Folgen laſſen ſich auch jetzt noch nicht
ganz überſehen. Die Mehrzahl der Jnſaſſen des zertrümmerten
Zuges waren Se ritusſchieber, meiſt d aus dem
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk, die dem leicht brennbaren Stoff

in Blechbehältern um den Leib tru Die Entſtehung deg
Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Er kann durch Funkenabſprung
beim Zuſammenprall oder durch Exploſion von Leuchtgas ent-
r ſein. Vier Wagen ſtanden im Nu in Flammen und die

arin befindlichen Perſonen brannten lichter-
l o h. Sie verfuchten, ſich zu retten, aber es gelang nur wenigen,
ins Freie z kommen. Einzelne der Jnſaſſen des Perſonenzuges
liefen brennend auf das nahegelegene Feld,wo ſie bald darauf tot zuſammenbrachen. Die Sahl der Toten

iſt nach Angabe von Mitreiſenden auf 60 geſtiegen. Auf dem
Wege nach dem Krankenhauſe ſtarben zwei Schwerverletzte, ſo daß

die Zahl der geborgenen Toten auf 21erhöht.
erlesßt ſind 118 r hJm Lazarett in Ratibor ſind inzwiſchen noch 20 Schwer-

verletzte geſtorben, und man rechnet mit dem Tode von
10 bis .15 Perſonen, da die Verletzungen durchweg ſehr ſchwer ſind.
Die Leichen an der Unglücksſtelle ſind bis zur Unkenntlichkeit ver-
ümmelt und entſtellt. Ob und wieviel Leichen noch unter den
rümmern verkohlt liegen, läßt ſich zurzeit nicht feſtſtellen.

Die Hamburger „Kriegsfülze“.
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor einigen Monaten eine

Beſichtigung der Dre Sülzefabrik eines gewiſſen Heil
ſchaudererregende Dinge zutage förderte, die die Hamburger Be
völkerung mit Recht in allung brachte. Heil ließ in ſeinem
„Betriebe“ eine Kriegsſülze herſtellen, die zu 83 Prozent aus
Waſſer und zu 17 Prozent aus ungenießbaren Schwartenbeſtand-
teilen aller möglichen Tiere beſtand. Die chemiſche Unterſuchung
hat ergeben, daß Hunde- und Katzenfleiſch, faule und ſtinkige Kopf-
häute, Pferdeſchwänze, Pferdeſchnauzen, Pferdehoden, Kalbhskopf-
felle und Schweineſchwarten, Felle von Ziegen, Schafen, Rehen
und Hirſchen und andere appetitliche Dinge in dieſer eigenartigen
Wurſtfabrik verarbeitet worden waren.

Jn der vergangenen Woche fand der Prozeß gegen die Schuldigen
ſtatt. Man hätte ein drakoniſches Urteil erwarten dürfen, zumal
es wegen dieſes Skandals zu Unruhen in Hamburg kam, und man
in der freien deutſchen Republik gegen alle, die die „Ruhe und
Ordnung“ in Gefahr bringen, ſcharf vorgeht. Aber weit gefehlt!
Nach fünftägiger Verhandlung wurde der „Sülzefabrikant“ Jakob
Heil zu ganzen drei Monaten Gefängnis und 1000 Mk. Geld-
ſtrafe, die Geſchäftsführerin König zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

Wenn man Schweinereien wie die Heilſchen mit derart gelinden
Strafen ahndet, werden Lebensmittelfälſcher ja geradezu gezüchtet!

Edgar Steiger, der bekannte Schriftſteller und Kritiker iſt, 60 Jahre
alt, am vorigen Donnerstag in München einer Lungenentzün-
dung erlegen. Er kam, als der verſtoßene Sohn eines orthodoxen
Schweizer Pfarrers, über die Theologie zur Literatur und zur Sozial-
demokratie. Vom Baſler Vorwärts, den er längere Zeit leitete, ver
trieben ihn die ſozialdemokratiſchen Spießer wegen ſeiner, ihnen zu
freien Lebensauffaſſung. Als Schriftleiter der Neuen Welt trat er
beſonders dadurch hervor, daß er im Jahre 1896 auf dem Parteitage
in Erfurt die modern-literariſche Richtung, die naturaliſtiſche Dicht-
kunſt, der er ein Vorkämpfer war, gegen eine philiſtröſe und allzu
prüde Kunſtauffaſſung mit Erſolg verteidigte. Mehrere Jahre war
er auch an der Leipziger Volkszeitung als Schriftleiter des Feuilletons
und als Theaterkritiker tätig. Seit vielen Jahren lebte er in München,
wo er als Mitarbeiter des Simpliziſſimus jetzt noch als Einziger an
die beſſeren Zeiten dieſes Blattes erinnerte und wo nun ſeine Tätig-
keit als Novelliſt, Lyriker, Kritiker, Literarhiſtoriker durch den Tod
ein Ende fand. Steiger war im Literatentum eine der eigenartigſten
Perſönlichkeiten, ein Knnſt-Bohemien vom reinſten Waſſer, eine Streit-
und Kampfnatur, die ihre eigenen Wege ging, die allerdings weit
abſeits führten von der herkömmlichen Philiſtermoral. Obgleich er
in den letzten Jahren mehr und mehr die Fühlung mit der Arbeiter
bewegung verlor, hat er ſich doch durch ſein Wirken als Dichter und
Kämpfer auch bei der deutſchen Arbeiterſchaft Anrecht auf ein ehren
des Gedenken erworben

Der „alte Haeſeler“ geſtorben. Jm Alter von beinahe 84 Jahren
iſt geftern Generalfeldmarſchall Graf von Haeſeler auf ſeinem Gut
in Harnecop bei Wriezen plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Der
ihm nachgerühmte ſtrenge Gercechtigkeitsſinn und eine angeblich
große „Leutſeligkeit' ſollen ihn auch bei den „gewöhnlichen“ Sol
daten eine gewiſſe „Beliebtheit“ geſichert haben.

Erdbeben in Jtalien. Bern, 26. Oktober. Die Probvinzen
Umbrien und Toskana wurden geſtern nacht durch ein neues
Erdbeben in Aufregung verſetzt, das aber lediglich Gebäude-
ſchaden verurſachte. Beſonders heftig waren die Stöße in Citta
di Caſtello, Torent und Perugia, wo die Bevölkerung von Panik
ergriffen die Häuſer verließ und den Tag auf den öffentlichen
Plätzen erwartete.
e

Teranworihch für Politi? und Varteinachrichten; Karl Bock, fur Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte
Werner Scho em. für Anzeigen He mann Schade. Verlag: Volksdiatt G. M. b. H.
u Halle we Ge o mwartsvbuchdruckerei G. m. v. H. ſämklech in Halle

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 4 bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.

J J J J J JJ[CCC[C[C=SCC kTktT TJWJ -JJngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

35] [Nachdr. verb.Er ſchlug die Tür hinter ihnen zu, und. allein mit den drei
Frauen, ging er mit großen Schritten im Zimmer auf und ab,
ſeinen keuchenden Atem ausſtoßend.

„Der elende Hund! Der ſoll nur mal wagen, meine Schwelle
z betreten. Jch habe ein paar Fußtritte für ihn. Ein ſchöner

erl! Arbeiten will er nicht, lebt lieber von anderer Leute Geld.
Und dann reißt er hier noch das Maul auf, der J

„Lieber Papa, ſag' doch nicht ſo ſchreckliche Wortel“ flehte Lotte
und umpreßte ihres Vaters Hand.

„Laß mich los! Ich muß deiner Mutter ſagen, mit was für
Gelichter ſie mein Haus anfüllt.“

Da erhob ſich Frau Düsbach händeringend aus dem Seſſel und
ſchrie: „Herr Horſtmann Sie ſchmähen ja Annas eigene
Schweſter

„Ahl Sie, Frau Regierungsrat, Sie ſitzen auch noch da?“ ſagte
der Jngenieur, mit grimmigem Ausdruck auf die ſich wieder
duckende Alte, losgehend.

„Sehen Sie, jetzt machen Sie ſich klein, und weiß Gott, Sie
haben auch alle Urſache dazu. Hätten Sie lieber den Mund ge-
halten, dann bekämen Sie nicht meine Meinung zu hören. Wiſſen
Sie auch, was ich erfahren habe? Sie haben zwanzigtauſend
Mark Schulden gemacht und ſich nicht geſchämt, ſie von mir be
zahlen zu laſſen. Das iſt ja eine ſeltſame Sitte, daß ein Schwieger
ſohn die Schulden ſeiner Schwiegermutter bezahlt. Ja, nun
fletſchen Sie die Zähne. Iſt das wahr oder nicht?“„Pfui, ſchäm' dich!“ rief Anna ihrem Mann zu. „Du haft ver
ſprochen, das meiner Mutter nie zu ſagen.“

„Wenn du deine Verſprechen gehalten hätteſt, hielte ich auch die
meinigen O Frau Regierungsrat, was ſind Sie für ein ſau-
berer Vogel! Sie vergeuden Jhr Vermögen und müſſen nun bei
Ihrem Schwiegerſohn ſchmarotzen. Aber wenn man anderer Leute
Brot ißt, dann bleibt man hübſch beſcheiden. Verſtehen Sie das!
Sonſt kommt's mir in den Sinn, Sie jetzt noch pfänden zu laſſen.
Dann hieße es, aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Jch ſage Jhnen,
de Gegenwart paßt mir nicht mehr. Jch will mein Haus ſauberjaben. Vielleicht ziehen Sie zu Jhrer anderen Tochter. Pale
Sie morgen Jhre Koffer!“

Frau Düsbach hatte die Hände vors Geſicht geſchlagen und
b te laut.

„Le Sie wohl!“ ſchrie Horſtmann, als ſie aufſtand. „Den
Börſenlurier ſchide ich Jhnen nach

Anna hatte ihre Mutter um die Taille gefaßt und wollte ſie
hinausführen.
Aber e enn riß ſie vor der Tür an ſich.

„Du bleibſt!“
v z Papa! Sei doch gutl“ ſagte Lotte leife. „Was tuſt
u, Papa?“
„Dumme Ganzs, fei ſtilll Willſt du dich gegen deinen Vater

auflehnen? Gehl Fch habe mit deiner Mutter zu ſprechen.
Während Lotte Frau Regierungsrat hinausführte, ergriff er

Annas Handgelenk und zwang ſie auf den Seſſel nieder. Als
ſie allein waren, ſetzte er ſich ihr gegenüber und ſtarrte ſie
finſter an.

„Wenn du mir was tutſt, rufe ich um Hilfe!“ ſagte Anna mit
bebenden Lippen.

„Jch dir was tun? Jch werde mich hüten, dich anzurühren.
Aber hör zul Jetzt ſpreche ich zum erſtenmal als dein Mann.
Drei Jahre habe ich dein Treiben mit angeſehen. Heute ſage ich
dir: Es iſt genug. Du baſt mir Liebe geſchworen, die haſt du mir
nicht gegeben. Jetzt halte ich mich an den Gehorſam. den du mir
am Altar geſchworen haſt. Jch will ein gehorſames Weib aus dir
machen!“

Anna ſah ihn gehäſſig an.
„Worin ſoll ich dir gehorchen
„Das werde ich dir ſchon ſagen, wenn's Zeit iſt. Vor allem ver

lange ich, daß du mit mir zuſammenlebſt und nicht mit der Sipp-
ſchaft, die eben mein Haus verlaſſen hat. Meine Jntereſſen
follſt du dir zu eigen machen, um mein Wohi ſollft du dich vor
allem kümmern Jch habe dich geliebt, Weib. Du haſt ja nicht
gewußt, was du mir warft. Wenn du mir nur ein bißchen von
deinem Herzen gegeben hätteſt, hätteſt du mit mir machen können,
was du wollteſt. Aber nein!
der gut genug war, Geld herzugeben, immer wieder Geld, für
deinen Luxus, für deine Hungerleider von Verwandten. Daß du
ſo dumm warſt und nicht einſahſt, daß, wenn man ſoviel nimmt,
man auch was geben muß, aus reiner Klugheit, damit der Tölpel
bei guter Laune bleibt! Aber du! Je beſſer ich zu dix war, deſto
mehr haſt du mich verachtet. Je reicher ich dir meine Liebe offen-

Jch war für dich nur der Tölpel.

Fingernägel reinmachen, gegen mich vorgezogen. Du haſt dich
meiner geſchämt.“

„Das ſind ja alles nur deine Eirbildungen,“ erwiderte Anna.
„Jch habe dich niemals unterſchätzt und habe auch nie irgend
jemand dir vorgezogen. Das iſt einfach nicht wahr.“

„Was?“ ſchrie er. „Meinſt du, ich wäre blind geweſen die drei
Jahre lang? Ja, wahrhaftig, ich war blind und blöd! Aber dann
ſind mir die Augen anfgegangen. Weißt du, wann? Als ich allein
an dem Tiſche ſaß, wo ich von Szegedin zurückgekommen bin, bei
der Brückeneinweihung. Da habe ich mich gekrümmt vor Schmerzen
wie ein Tier, das man langſam umbringt. Du wußteſt, was ich
vorher durchgemacht hatte. Die Qualen, die ich ausgeſtanden
hatte. Das haſt du in meinen Briefen geleſen. Du wußteſt auch,
was mir bevorſtand. Aber dich hat das nicht gegrämt, du haſt dir
den Champagner ſchmecken laſſen und biſt nicht zu mir gekommen
und haſt geſagt: Wir wollen machen, daß wir fortkommen. Ste
haben vor, dir einen böſen Streich zu ſpielen Nein, du biſt
ruhig geblieben, du haſt dich auf die Schande gefreut, die man mir
antun würde.“

„Das iſt nicht wahr! Jch hab's nicht gewußt. Sonſt wäre ich
wohl nicht gekommen!“

„Warum biſt du dann nicht mir aufgeſtanden und haſt geſagt:
Mein Mann hat recht. Jhm iſt unrecht geſchehen. Jch mag nicht
mit Betrügern am Tiſch ſitzen Aber dul Du haſt mit meinen
Feinden gemeinſame Sache gemacht. Du haſt dich nicht um mich
gekümmert, was mir in der Nacht zuſtoßen würde, weder in dieſer
noch in den folgenden.“

„Jch habe mich wohl um dich gekümmert.“
„Ja, Poliziſten haſt du mir auf den Hals geſchickt, die mich ein-

angen ſollten. Das war deine Fürſorge. Du haſt mich an die
erzte ausgeliefert. Was ich dir im Schlaf anvertraut habe, weil

ich noch an deine Treue glaubte, haſt du ihnen verraten. Und als
ich dann krank und von allen verlaſſen nach Hauſe kam, da habe
ich in meinem Zimmer geſeſſen und gehorcht, gelauert und gelanert.
Jch dachte, ſie wird zu dir kommen, dein Weib, das dir alles ver-
dankt, und ſagen: „Wenn alle Welt dich verläßt, ich ſtehe treu zu
dir, ich teile Freud und Leid mit dir. Aber was tateſt du? Als

barte, deſto mehr haft du darin den Grund geſehen, mich an die wenn ich ein Stück Holz wäre, biſt du an mir vorbeigegangen. i
Wand zu preſſen. Wenn es nach bir gegangen wäre, hätte ich mit Haft mich der Obhut fremder Leute anvertraut. Und mit den
den Dienſtboten zuſammen gegeſſen. Du hätteſt mich gin liebſten Leuten t mich verfolgten, haſt du gemeinſame Sache gemacht.
verleugnet vor deiner Geſellſchaft. Lieber Himmel, wenn du bloß Weib, wie iſt du verrncht gegen mich geweſen! Jch habe ja die
erne Ahnung hätteſt, wieviel mehr wert ich in als die ganze ſchlimmſte lindankbarkeit ertragen, ich bin betrogen, mit Fußtritten
Blaſe. Wenn von deren Daſein kein Menſch mehr ein Ahnun, heimgezatklt, alles das hätte ich überwunden, ich hätte mich wieder

Arbeiten heraufgera
verrichtet, die nicht zugrunde gehen.
wirklichen Wert eins Menſchen zu ſchätzen. Du haſt Jdioten wie
Holleder, und wie fie alle heißen, die nichts können als ſich die

Aber du biſt ja unfähig, ben du Beſtie
Aber daß du undankbar warſt, du Teufel du,

Du haft an mir gefreveltl! Wie eine Dirne haſt du
ragen und das ſollſt du büßen!“

Fortſetzung folgt.
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[S S Halle. SSS]
Der Verkauf von Erbſen

Keret am Dienstag, den 28. Oktober ſt ca. ar Für r

2 e ehe degeben werden er Verkaufspreis hbeträe das Pfund. r ind verp al ernienigen Werauſern die Erbſen echanken
welchen ſie für den Bezug von gloniglwaretnt z bie

ndenliſten eingetragen ſind. r Verkauf erfolgtWein t ennung der Marke 419 es Warenbezugs
eines

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Dienstag, den 28. Oktober.
53 elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Rummern 19501-20500,
nur nachmittags von 2-6 Uhr. Für ſede Perſon
i Baadalte wird Pfund zum Preiſe vonPf. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7e alten Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen

worden iſt. Der alte Lebensmittelſchein
zulegen.

Der Verkauf von Quark
erfolgt auf den Abſchnitt 16 am Dienstag, den
28. Oktober, vormittags von 8--12 Uhr für die ein
etragenen Kunden in der Niemberger Molkerei,artinſtratze 11. Auf feden Abſchnitt wird Pfund

Fhaggeben. Der Preis für Pfund Quark beträgt

e

ſt vor

b429

Accor. Experimental- W

und das Weltstadt Program
rkomizche Poze: Seines Faten Schwiegenatet

Deutscher Lesung Verein

en 28. Oktober, von ader älen Goldener Hirſch,

Stiftungsball. g
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

e Der Kirche Schicksalsstunde.
Oeffentl. Vortrag von Pfarrer Donndort, Sohsatedt,

mit freier Diskuasion

Balladen-undllederahend.:

nanfelmau- um

n e e
morgen, Dieostag, den 28. Oktober, abends 8 Udr,

im Morartsaal, Weidenplan
Eintritt 50 P. zur Deckung der Onkoseten.

Volxsxitrehl.-soztale Vereinigung Sachsen- Andaft,
C Ortagruppe Halle. (A. v. Broeoker)

Abholung von Winterkartoffeln.
Am Dienstag, den 28. d. M., von 3-11 Uhr vor

mittags und 1-3 Uhr nachmittags, können diejenigen
Haushaltungen in der tiſche Kartoffelausgabe

elle Steinlagervlatg, Eingang Freiimfelderſtraße, ihre
artoffeln abholen, deren Bezugsſcheine mit 77Nummern (mit roter Tinte Sisgeſnug 372-457 v

en ſind. Der Preis für
die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholen
Die Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Städtiſcher Verkauf von Roßfſleiſch- und Ro
wurſtkonſerven

der Talarntſchule, am Dienstag, en 28. Oktober.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
bensmittel ſcheine mit

vormitta sRummern 8001 bis 13 500, nachmittag von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmittel-
ſcheines kann an Haushalte mit 1 bis 3 Perſonen
eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt, für
weitere 3 Perſonen eines Haushaltes noch eine Ein
kilodoſe Roßfſleiſch oder Roßleberwurſt abgegebenwerden. Der Kehauſepreis für eine Einkilodoſe be-

trägt 11 Mk. Außerdem ſteht in dex TalamtſchuleRoßblutwurſt in Einkilodoſen zum Vreiſe von 6 Mk.
und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11 Mk. frei
händig zum Verkauf.

Städtiſcher Verkauf von Puddingvulver
in der Talamtſchule am Dienstag, den 28. Oktober.
gr elaſſen zum Einkauf werden die Jn haber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern l --6000 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 6001 bis 13 500 nachmittags von 2--6 Uhr.
Es kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittel
ſcheines an Haushalte bis zu 2 Perſonen ein Paket,
ſür je weitere 2 Perſonen eines Heushaltes nochein Paket Puddingpulver zum Preiſe von 25 Pf.
abgegeben werden.

ſo e demeseh. See
Städtiſcher Lebensmittel- Verkauf.

Auslandsſpeck Dienstag den 28. Oßtober, in dendieſigen Fleiſcherdien auf Abſchnitt 104 der Lebens
mittelſcheine je 400 Gramm, das Pfund zu 4.15 Mk.leiſchfelbſtverſorger find ausgeſch loſſen. Bohnen ab

ienstag, den 28. Oktober markenfrei, ſoweit noch
vorhanden. Butter vom Dienst tag, den 28. Oktober
an, 30 Gramm für 36 Pf. Kartoffeln 41. Woche,7 Pfund das Pfund für 10 Pf. Käſe in der ſtädt.cent A. V., Promenade 6, auf Abſchnitt 158
je Ka zu 41 Pf., Dienstag, den 28. Oktohber,
nachm. 2—-3 Rr. 1161 1260, nachm. 3-4 Rr. 1261bis oö nachm. 4-5 Nr. 1401-1505, „nachm. 5

Nr. 1506--1645. WMalzextrakt, vorzügliches Nähr-
mittel für Säuglinge und Kranke, in Doſen zu 2.60 Mk.
markenfre in den Apotheken und Drogerien. Nähr-
mittel für Kinder bis zu 2 Jahren vom 27. Oktoberbis 1. Novemder auf inderbrotkarten je Pfund
in den bekannten Bäckereien. Rüböl vom Dienstag,
den 28. Oktober an, auf Butterkarten fe 290 Gramm
ür 2.80 Mk. in den Butterverkaufsſtellen. Schweine-
chmalz vom den 28. Sktober an
utterkartenabſchnitte der 41. Woche je Pfund

zu 14 Mk. das Pfund.Deliztzſch. den Ort ober 1919.
Der Magiſtrat. *3430

[Se8 Eilenburg S
Ausgabe von Bezugsſcheinen für Sagatkartoffeln-

Haushaltungen, welche Saatkartoffeln für 1920
benötigen. wollen ſich bis zum 4. November 1919
die Bezugsſcheine im Nahrungsmittelamt l abholen.

tilenburg, den 24. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.

Se Saaikreis. S S
Bekanntmachung.

Nach der r om 1. September d. J
ſind von fedem angebauten Morgen Hafer 2
r Gegen diejenigen Haferanbauer, die bisDezember 1919 25 v. H. der ihnen auferlegten

nicht Wert haben, wird mit Ent-eignung gemäß S 43 A er Reichsgetreideordnung 3
r 3 und daneben Strafanzeige nach S 80

er 13 a. a. O. erſtattet werden. Daneben
behält ſich die Reichsgetreideſtelle vor, Schadenerſatz-for eng im Sinne des 8 134 Abj. 2 der Reichs
getreideordnung geltend zu machen.

Die Ausfuhr von Hafer wird von uns nurnehmigt werden, wenn vom Abſender die Pfli i
umlage voll erfüllt iſt.

6476Halle, den 23. Oktober 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

So S 12 der Verordnung über die Fleiſchver-
rgerge im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916, kommenWoche vom 27. Oktoher bis 2. November als
Wochenmenge 125 Gramm Korned-Beef oder Kunſt

iſefett auf den J der r tigtenevölkerung des S re ur Verteilung. Kinder
unter s Jahren erhalten d älfte.Der Kleinverkau e fur KornedBeef beträgt
r a Zrapun für Kunſtſpeiſefett für

rammUuſ Grund S gung des Landesfleiſ
m 8. Juli v. J. angeordnet, daß die leſſch-
rtenabſchnitte ar mit Gramm, ſondern mit

e der ſeweils zur Ausgabe kommenden Wochen-Spfmenge verwertet werden. 73
Halle T 27. Oktober 2919.

Die

Mk. Es wird darauf Nähmaschinen

den Rummern l bis 6000, T. 284.von 8--12 Uhr und die Jnhaber der e

auf

IIFahrräder remit Gummibereifung
sofort lieferbar. *81 05

nur erste deutsche
Fabrikate.

Bilgste Preise für allerberte Waren
ist meine Orundbedingung.

Fritz Schönbrodt bieten

t 7 i S 3

Cartenverkanf: Parteibereau. Volkabueh-
m hbandlung, Zentralbibliothek, Kutzohbaueh
2 Klaaetr. 7), Zigarrengesohät Heiaze (Norve-
m burger Straere 29). In Filialen des Allgem.
m Koneumvereins: Röl Glauohaer Straase,
2 Bertrametr., Talamtatr, Reiletr. and. Kichen-

n dorffetr. 5479
Ansichtskarten

empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

J

Am Mittwoch, dem 29. Oktober,

ten

5483

Proletarierinnen und Proletarier!

Pflicht, in Maſſen zu erſcheinen.

Kommuniſtiſche Partei deine

im „Volkspark“, Burgſtraße:

olbvwervanmunn

Genoſſe Zickler, Leipzig, ſpricht über:

Die hiſtoriſche Notwendigkeit der
3. Jnternationale.

Freie Ausſprache
Das Freiheitsringen des ruſſiſchen

Proletariats mit den Räuberdanden des Weltkapitalismus macht es euch zur

Spartakusbund) Rerthertände
n derben

Ortsgruppe Halle

abends 8 Ahr,

z Daverwarche-Vertmet

A. dern 1 Treppe rochta
Ecke Storsstr.

9900 066

Bettſtellen

Patentcotratzen
Der Einberufer.

Cekrömte Häupter.
Zur Maturgeschichte des Absolutſemus.

Pro Serie in Baud gebunden 2, 25 BMKk.,
Porto 15 Pf.

Erhältlich in Heften à Z0O Pf. Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksvbuchhandlung,

Empfehlen z. Ansehafſung
Ausehtiſche

ONNMABEMD 9-2

ittwoeh, den 29. Oktober, abends 7 Vhe,
Volkupark. Burxgeatr. 271

hltelleder-Persummlune.
es ordnunge Hutwort ter iiäbcirielen an innere fordere

2. Benichtentattung von der Geueraiverraumleng n

J rin Senung n ved men en der adenden der lndustriellen, sowie au dena Beschlüsasen unserer Genoralvervammlung,
877 ervoheint rahireieh.

Die Oriverwaltunx-s Delitzſch i h
Mittwoch, den 29. Oktober, abends 8 Uhr,

im Lindenhof:

Gr. öffentl. Verſammlung

Thema: *3432
Kirche, Religion und 60iullsmus.

Ref.: Gen. Jrene Diel, Oberlehrerin, Vonn.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung ladet die ge

2 Vorſtand.ſamte Arbeiterſchaft ein

bin ieh so

pünktlich
in kürzester Friet mit meinem

Umpress-Hut
bedient worden, als in

Hallischen Hupress-
Geschäft

nur Neue Promenade 14
neben Fromenaden-Cuaté.

Dort hnden Sio u wen Auswall
5466Velour-, Lelden- ine Zylinderhüten

zu üuzserunt bülligen Preilsen.Für Betriehsräte Rußh.- Vertilos
im Ber-hau,

Unterrichtebriefe
zum s5vtudium des Berg-
werksbetriebes und der
datauf bezüglichen ge-
setalichen u. polizeilichen

Vorsehriften
von T. Roxggenkämpfer.

Preis Z. Mk. Porto 30 Pf.
Zu beziehen dureh die

Volksbachhandlung.

in großer Auswahl

C. Lchalble
RMöbelfabrik,

Gr. Rärkerſtraße 2,
am Ratskeller. 4864

h

Vermögen.

n. ſonſtige Guthaben. A
9 916,94

1. Kaſſe, Bank
Kaſſenkonto
Depoſitenkonto 4630,
Sparkaſſenkonto 17 718,88
Bankkonto, Mitteldeutſche

Privatbank, bier 50613,70
Bankkonto GEG, Hambg. 51 bii8,65Ante ilkto. b. d. GEG, a 7 885,90

bei der Verlags
geſe lich Hambg. 388,50 2
b. Lebensmittel-
vertrieb 2000,bei der Kreiskaſſe 500, 145 352,57

2. Warenbeſtand und Jnventar.
Wacrenkonto 409 218,49
Jnventarkonto 176,6
Grundſtücke und Gebäunde,Hauskonto Adlerſtraße 45 419,90 4

50 494,85

Kl. Wittenberg 25 536,10 70 9566

4. Kantionen.
Konto hinterlegter Kautionen 3500,

250 308, 42

Mitgliederbewegung.
Am 1. Juli 1918 waren eingetragen 2266 Mitgl.Jm Laufe des Geſchäſtsjahrs ſind

beigetreten I

iſt 2443 Mitgl.
Am Schluſſe des Geſchäftsjahrs ſind

ausgeſchieden eſo daß am 30. Juni 1919 2354 Mitgl.
verblieben. Es hat ſich demnach der Stand der
Mitgliederzahl um 88 vermehrt.

Von den Ausgeſchiedenen ſind

ausgetreten. hat.verzogen 29z verſtörben zuſammen a r

Der Vorſtand.

7 7

Wittenberg, den 28. September 1919.fleiſchhelle Mir für den Saalkreis,
Der Aufſichtsrat

Konsumverein für Olttenberg und Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Bilanz vom 30. Juni 1919.

Hausanteilkonto 52 390, 78 502, 01
3. Sonſtige Verbindlichkeiten.

Rabattkfonto 38 237.,50Warenkreditoren 133914,05
Konto für nicht abge

lieferte Marken 4714,87 44 346,42
4. Kaukionen.

Hinterlegte Kautionen 3600,
b. Reingewinn für das Jahr 1919 18952,49

70 303,42

H. Schaper. W. Scheuſler. F. Schmidt.

2. Anleihen und Spareinlagen.
Spareinlagen der Mitgl. 2 172,01
HypothbekenkontoAdlerſtr. 24 000,

Die Haftſumme
der Mitglieder betrug am 1. Juli 1918 67 930
ſie vermehrte ſich im Laufe des Geſchäfts

jahrs um 177280 5 310uſanſmen 73 210
ſie verinocgte ſich mit Ja resſchluß

um 89)530Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom

Fahrplan:

*3429

Fllz-Aufnàäh-Sohlen,.
Lederhandiung, Brüuderstr. 13.

Junungslrankenlaſſe der Bau-gnnung

zu Halle a. d. 6. und den 6ullkreis.
Der Vorſtand hat auf Grund des 8 195e R. V. O.

beſchloſſen, den nach dem Geſet vom 28. 9. 19 bezugs
berechtigten Wöchnerinnen an Stelle der baren Bei-
hil'en freie Behandlung durch die Hebammen und
Kaſſenärzte, ſowie die erforderliche Arznei bei der

Verpflichtungen. Niederkunft und dei Schwangerſchaſtsbeſchwerden

zu gewähren

I. Eigene Betriebsmittel. A. Halle a. d. S., den 24. Oktober 1919.
Mitgliederanteile 62 215,43 5472 Der Vorſtand.Reiervefondskonuto 1I0 Hermann Pfeiffer, Vorſizender.

e u t 7 5usbaunfondskonto 34 341, l IBildunos- u Apgitations- Fahrp aungander ung.
fondskonto 93237.48 Vom Dienstag, den 28 d. Mts. an, verkehrGeſchirrkonto 5000, 126 002,50 3ug 512 eine Stunde ſpäter als bisher in folgenden

Eilenburg ab 527 vorm., Halle an 72.
Halle (Saale), im Oktober 1919.

Eiſenbahndirektion.

t Familien Nachrichten.

Am 24. Oktober entſchlief nach langem,
ſchwerem Hrankenlager meine liebe Fran,
unſere gute Mutter, Schweſter und Schwägerin

hat h geb. Gewinn
Jn tiefer Trauer:

Familien Uhlig, Gewitzſch.
Halle, Trothaer Str. 812. Dortmund. Berlin.

Die Beerdigung ſindet Dienstag, von derLeichentzalle des Gertraudenfriedho s aus ſtatt.

2. Febr. 1919 wurde die Haftſumme f. jedes Mitglied
von 30 auf 50 erhöht. folgedeſſen beträgt die
Haftſumme am Jahresſchl. 250 117 700.4

Die Geſchäftsanteile
der Mitglied., die gleichfalls durch Generalverſamm-
lungebeſchluß auf 50 erhöht worden ſind, betrugen

am Beginne des Geſchäftsijahrs 60341,49ſie haben ſich vermehrt um 1873 94
u. betrag. am Schluſſe d. Geſchäftsjahrs 62 216, 43 2

A. Witt, Kaſſierer.
Die Bilanz ſowie das Gewinn und Verluſtkonto ſind geprüft und in Ordnung befunden worden.
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Für die uns beim Hinſcheiden vricrer
lieben Entſchlafenen

Anna Diez terwieſene Teilnahme und reichen Kranz-
ſpenden ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
tiefgefühlt ſien Dank. erner nk dem
Genoſſen Schiebe für ſeine letzten Worte
am Sarge.

Ammendorf, den 27. Oktober 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den N. Oktober 1919.

Konferenz der in Staats und Gemeindebetrieben
Beſchäftigten.

Am z den 23. Oktober, abends 7 Uhr,
a. zu Halle (Reſtaurationsſaal) eine Konſerenz
ind Angeſtelltenagusſchüſſe der Reichs, r und Kom
nunalbetriebe ſtatt. Alle Bureaus der Reichs, Staats und Kom
nunalbetriebe werden erſucht, zu dieſer Konferenz Vertreter zu
utſenden. Ebenſo die Arbeiter und Angeſtellten der Straßenbahn,
klektrizitätswerk, Gasanſtalten, Straßenreinigungsbetrieb, Stadt
ſärterei, Waſſerbauamt, Schlachthof uſw. Betriebe und Bureaus, in
jenen keine Ausſchüſſe vorhanden ſind, entſenden Vertrauensleute.
Tagesordnung: 1. Der Aufbau der wirtſchaftlichen

käteorganiſation. Referent: Arbeiterſekreiär Bowigtzki.
1 Freie Ausſprache. 8. Allgemeines.

Arbeiter, Angeſtellte und Veamte, entſendet Vertreter zu
vichtigen Konfenrenz. Verſchafft euch Klarheit, dann werdet ihr
rkennen, wie notwendig es iſt, die wirtſchaftliche Räteorganiſation
mfzubauen. Die Regierung und die bürgerlichen Parteien wollen
en Arbeitern, Angeſtellten und Beamten keine Rechte zugeſtehen,

det im Volks
er Arbeiter

eshalb iſt es ihre Pflicht, daß ſie ſich feſt zuſammenſchließen, um F
emeinſam um ihre Rechte zu kämpfen.

Der prov. Vollzugsrat. J. A.: Frz. Peter s.
Neubegründung der Freien Sozialiſtiſchen Jugend.

Die Spaltung der Kommuniſtiſchen Jugend.
Am Freitag tagte die Generalverſammlung der Freien Sozia-

iſtiſchen Jugend, in der Bericht von der Reichskonferenz in
Veimar gegeben und die Klärung in der Jugendbewegung herbei-
jeführt wurde. Während im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg
Rie Jugend mit wenigen Ausnahmen der kommuniſtiſchen Parole:
Zampf gegen die U. S. P. nicht gefolgt war, konnte man bei der
jeradezu beiſpielloſen Verhetzung der Jugend in Halle die Be
ürchtung hegen, daß hier zuerſt ein großer Teil der Jugend der
ommuniſtiſchen Richtung folgen würde. Aber die Verſammlung
im Freitag brachte eine freudige Ueberraſchung; denn es zeigte ſich,
aß noch geſunder Geiſt genug in der Freien Sozialiſtiſchen
Jugend vorhanden iſt. Trotzdem ſeit Monaten die Jugend be
rrbeitet wurde, trotzdem die kommuniſtiſche Partei ſich faſt aus-
chließlich ſtatt mit der Aufklärung indifferenter Proletiarier-
chichten mit der Aufhetzung der jungen Lehrlinge und Arbeiter
eſchäftigte, trotzdem die Führer der Freien Sozialiſtiſchen Jugend
n Halle faſt ausnahmslos Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
varen und trotzdem man ſchon vor der Reichskonferenz Jugend-
jenoſſen, die der U. S. P. angehörten, einfach aus dem Verein
rusgeſchloſſen hatte, trotz alle dieſem blieb geſtern in der General
erſammlung die kommuniſtiſche Jugend in der Minderheit und
chloß ſich die Mehrheit der Freien Sozialiſtiſchen Jugend an.
Dieſe für die Halliſche Jugendbewegung äußerſt wichtige Ver-

ammlung begann mit den Referaten der drei im kommuniſtiſchen
Fahrwaſſer ſegelnden Delegierten zur Reichskonferenz Hoff
nann, Gräfe und Charlotte Schmidt, welche die ſchon
ekannten Beſchlüſſe erläuterten. Dann kam der vierte Delegierte,
Fzugendgerwſſe Menzel, zu Wort, der ſich auf der Reichs-
onferenz gegen die Hineintragung des Parteiſtreites in die
Jugend gewandt hatte. Jugendgenoſſe Menzel hatte dort, nachdem
er Antrag auf ſchärfſten Kampf gegen die U. S. P. angenommen
orden war, den Saal verlaſſen, und hatte zuſammen mit einer

teihe anderer Delegierten in Weimar die Aufrechterhaltung der
reien Sozialiſtiſchen Jugend proklamiert. Sein Referat war

ine Rechtfertigung ſeiner Handlungsweiſe und eine treffende
dennzeichnung der verderblichen Taktik der kommuniſtiſchen
Jugendgentrale. Er kennzeichnete die verwerfliche Art, mit der
ſieſe kommuniſtiſche Zentrale, ſtatt die Jugend endlich aufzuklären
ind aus ihnen bewußte Kämpfer für die ſoziale Revolution zu
nachen, die geſamte Jugendorganiſation nur dazu ausnutzte, um
inen gehäſſigen, verlogenen und heimtückiſchen Kampf gegen die
t. S. P. zu führen. Jugendgenoſſe Menzel erklärte, daß die
Jugend auf dem Voden des proletariſchen Klaſſenkampfes ſtehen
nüſſe, daß man aber niemals vergeſſen dürfe, die Jugendprole-
grier mit Wiſſen zu bewaffnen, damit Kämpfer heranwachſen,
zie auch wiſſen, wofür ſie kämpfen. Nach dieſer Rede forderte
Jugendgenoſſe Menzel alle, die nicht mit der Taktik der kommu-
riſtiſchen Jugend einverſtanden waren, auf, den Raum zu ver-
aſſen. Und ſiehe da, die überwiegende Mehrheit dex Jugendlichen
rhob ſich und folgte ihm. Sprachlos blieben die kommuniſtiſchen
Jugendführer, die das niemals geglaubt hätten, zurück. Wir be-
zlückwünſchen ſie dazu, als Vorſitzende eines kleinen Schreibklubs
n Zukunft unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ihre wirren und
ingeklärten Jdeen in mindeſtens ſechs Diskutierabenden wöchent
ich auseinanderſetzen zu können. Die Maſſe der Jugendliche
iber, die ſich heranbilden will zu wahrhaft aufgeklärten und revo-
utionären Kämpfern und die Wert darauf legt, die junge Garde

4zu laden
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eaktion beleuchtet. Auf der agebank ſaßen drei Arbeiter
r Korbmacher Wielſch aus r Fritz Wielſchaus Helfta und der x Otto Teichert aus Eisleben.

Am Januar hatte die Deutſchnationale tei ein Hetzflug
blatt ſchlimmſter Sorte, das die Arbeiterführer
ſAimpfte und alles Revolutionäre in den Schmutz in Helfta
und Eisleben verbreiten laſſen. Unter der Arbeiter Ja Ar
darüber große Erre 40 Korbmacher der Firma ſch in

elfta verlangten vom Arbeiterrat, daß gegen die weitere
teitung des Hetzflugblattes alles unternommen würde. Wilhelm

Wielſch, als Vorſitzender des Arbeiterrates, nahm die Sache in
die Hand und ſegte ſich mit dem Soldatenrat in Eisleben in Ver
bindung. Nach Rückſprache mit dieſem und mit anderen Arbeiter
atsmitgliebern beſchioß man aus der Druckerei Schneider, wo diet gedruckt waren, den Reſt h Dabei hat

ielſch vorher, wie auch in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde
Soldatenrat ausdrücklich betont, y man keine Ge
walt anwenden wolle. Wielſch ging alſo in der Begleitung
ſeines Sohnes, Teicherts und noch einiger Genoſſen in die
Druckerei und verlangte vom r Schneider die Herausgabe
der Hetzflugblätter. bei ſoll er geſagt haben: „Wenn ſie die

eben, dann nehmen wir ſie.“
Der Vorſitzende der Verhandlung, Herr Landgerichtsrat Dr.

Riemſchneider, klammerte ſich krampfhaft an dieſe Worte
und ſuchte dem Angeklagten einen Strick daraus zu drehen.
Zwiſchen dem Vorſitzenden und dem h Rechtsanwalt
Dr. Pfeiffer, kam es dabei zu einem erregten Wortwechſel. Dem
Herrn Vorſitzenden, der ſonſt bei allen Schwurgerichtsverhand-
lungen ausgezeichnet nach außen hin die Ruhe bewahrte, waren
die mehrfachen Zwiſchenfragen des Brrdiger ſichtlich unan-
genehm, und er erteilte ihm deswegen einen üffel, der dem ob-
jektiven Zuhörer manches zu denken gab. Herr Schneider ſtellteden Namen des Wielſch feſt zeigte ihm dann die Flugblätter, die

von den Arbeitern, die ſich draußen vor der Druckerei angeſammelt
hatten, herausgeholt und auf freiem Felde verbrannt wurden.
Auf Antrag des Verteidigers wurde das Hetzflugblatt vom Vor
ſitzenden verleſen. Doch ſelbſt bei größter Anſtrengung konnte
man nur hier und da einige Worte vom Jnhalt verſtehen, da auf
einmal die ſonſt ſehr laute Stimme des Herrn Vorſitzenden be-
deutend nachgelaſſen hatte. Selbſt unter den Geſchworenen konnte
man einige beobachten, wie ſie ſich die Hände an die Ohren hielten,
um beſſer verſtehen zu können. Auf die wieder gut hörbare Frage
des Herrn Vorſitzenden ob der Angeklagte nicht gewußt habe, daß
doch jeder Partei das Recht zuſtehe, ihre a frei zu äußern,
antwortete der Angeklagte Wielſch ſehr treffend: Ja, aber nicht,wenn es in ſolch verleumderiſcher, niederträchtiger Weiſe geſchieht,
wie im deutſchnationalen Flugblatt! Ebenſo wies der Ange-
klagte auf unſere heutige „Freiheit“ der Meinungsäußerung hin.
Auch machte er geltend, daß er als Vorſitzender des Arbeiterrats.,
umal die Nationalverſammlung noch nicht gewählt war, die

Pflicht gehabt habe, die revolutionären Errungenſchaften, die von
der Deutſchnationalen Partei in ſo niedriger Weiſe in den Schmutz
gezogen worden ſeien, zu wahren. Ferner ar er durch die Be
ſchlagnahme weit ſchlimmere Folgen, wie ſi

Flugblätter nicht herau

ie bei der Erregung
der Arbeiterſchaft nicht ausgeblieben wären, verhüten wollen. Mit
dieſen durchaus zutreffenden Angaben fand natürlich der Ange
klagte recht wenig Verſtändnis bei dem Vorſitzenden, der dagegen
geltend machte, daß der Arbeiterrat nach einer Verordnung vom
10. Dezember nur Kontrollorgan geweſen ſei. Nach Vernehmung
von zwei Zeugen, die bei der Beſchlagnahme der Flugblätter zu-
gegen waren und beide von einer Aeußerung Wielſch', er würde
im Falle der Weigerung die Flugblätter nehmen, nichts gehört
haben, wurde Herr Schneider vernommen. Dieſer behanptete,
Wielſch habe geſagt: Wenn Sie die Flugblätter nicht heraus-
eben, dann nehmen wir ſie mit Gewalt. Wielſch beſtritt, „mit

Gewalt“ geſagt zu haben, und fragte Herrn Schneider, warum er
denn die beiden in ſeinem Bureau be-chäftigten Fräuleins, die
bei der ganzen Unterredung zugegen waren, nicht als Zeugen an-
gegeben habe, wenn er ſeiner Sache ſo ſicher ſei. Auf dieſe Frage
war weder der Herr Vorſitzende gefaßt, noch weniger aber d
Schneider, dem man ſichtliche Verlegenheit anmerken konnte. Herr
Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer ſtellte darauf den Antrag, die Verhand-
lung zu vertagen und zum neuen Termin die angegebenen
Zeugen und ein ehemaliges Mitglied des Eisleber Soldatenrates

Da ſich auch der Staatsanwalt dem Verlangen des
zerteidigers anſchloß, wurde die Verhandlung vertagt.

An die Leſer des Volksblattes. Ein beim Druck
der Sonnabendausgabe plötzlich eingetretener Maſchinendefekt
hatte zur Folge, daß ein erheblicher Teil der Provinzauflage nicht
mehr befördert werden konnte. Die Leſer von Halle gelangten aus
dieſem Grunde erſt ſehr ſpät, vielfach erſt am Sonntag in den
Beſitz der Zeitung. Wir bitten dieſe Störung entſchuldigen zu

wollen. Der Verlag.Konzert des Bildungsausſchuffes. Alle Freunde der Sanges-
kunſt werden hierdurch nochmals aufgefordert, ſich Karten für den
Balladenabend zu beſorgen, den der Bildungsausſchuß am Dienstag
abend im Zoologiſchen Garten veranſtaltet. Die beſten Kräfte ſind
zur Mitwirkung gewonnen, ſo daß der Preis von 1 Mk. ſehr niedrig
iſt, wenn man bedenkt, daß manche ohne Bedenken für den größten
Schund im Kino noch mehr bezahlen. Karten ſind an folgenden
Stellen zu haben: Parteibureau, Volksbuchhandlung, Zentralbibliothek,es erwachſenen revolutionären Proletariats von Halle zu ſein,

bleibt nach wie vor in der
Freien Sozialiſtiſchen Jugend.
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Jugendgenoſſinnen und -Genoſſen! Am Freitag iſt es durch die
Schuld kommuniſtiſcher Wirrköpfe zur endgültigen Spaltung der
proletariſchen Jugend Halles gekommen. Die Mehrheit in der
Generalverſammlung hat ſich unzweifelhaft gegen die kommu-
niſtiſche Jugend ausgeſprochen, und hat zum Ausdruck gebracht,
daß ſie in einer Jugendorganiſation bleiben will, die ſich keiner
Partei des revolutionären Proletariates feindſelig gegenüberſtellt.
Wir fordern euch auf. den kommnniſtiſchen Drahtziehern den
Rücken zu kehren und warnen euch: Laßt euch nicht davon irre-
leiton, daß dieſe Leute, die auf der Reichskonferenz beſchloſſen
haben, ſich an die kommuniſtiſche Partei anzulehnen, heuchleriſcher-
weiſe den ehrlichen Namen der Freien Sozialiſtiſchen Jugend
ſchänden. Unſere Verſammlungslokale bleiben nach wie vor der
Volkspark und die Konſfumhalle. Achtet auf die Be
kanntmachung im Volksblatt, durch die euch alles nähere über
mittelt werden wird.

Erledigt möglichſt ſofort den Austritt aus der kommu-
niſtiſchen Jugend und wendet euch an die untenſtehenden Adreſſen.
Wir bleiben, was wir waren! Wir wollen keine ſozialpatriotiſche

Barbiergeſchäft Kutſchbauch (Gr. Klausſtraße 7), Zigarrengeſchäft
(Merſeburger Straße 29), in den Filialen des Konſumvereins:

öllberg, Glauchaer Straße, Bertramſtraße, Talamtſtraße Reilſtraße
und Eichendorffſtraße. SWochenhilfe und Wochenfürſorge. Wie aus dem uinzeigenteil
zu erſehen iſt, hat die Allgemeine Ortskrankenkaſſe beſchloſſen, ſtatt
des im Geſetz vom 26. September 1919 feſtgeſetzten Enthindungs-
koſtenbeitrags und der Beihflfe bei Schwangerſchaftsbeſchwerden freie
Behandkung durch Hebamme und Arzt ſowie die erforderliche
Arznei bei der Niederkunft und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden zu
gewähren. Die Bezahlung der bezüglichen Koſten iſt daber aus
ſchließlich eine Angelegenheit der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,
welche, wenn die bezüglichen Koſten von der Wöchnerin bezahlt worden
ſind, nur den Betrag erſtattet, welcher den Hebammen und Aerzten
nach den Gebührenordnungen oder noch den Vereinbarungen zuſteht.
Das gleiche Verfahren hat, wie wir hören, auch die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe des Saalkreiſes eingeführt.

Der Geſchäftsverkehr an Sonn und Feiertagen. Auf Grund
der Beſtimmungen des Regierungspräfidenten über die Sonntags
ruhe vom t. April 1919 werden unter Aufhebung der vom Magi
ſtrat erlaſſenen Bekanntmachung vom 4. April 193h die Geſchäfts
ſtunden an den Sonntagen für den Stadtkreis Halle wie folgt
feſtgeſetzt. von T bis 952 Uhr vormittags für den Handel mitleiſch, Wurfſt-, Fäſch- Vorkvftwaren und Roheis, ferner für die
Jeitungeserpedition und den Betrieb des Speditionsgewerbes und

r wir wollen keine kommuniſtiſche Geheimſekte, wir anderer Gewerbe, de denen es ſich um Abfertigung und Expedi-
wo en ſein und bleiben die

Freie Sozialiſtiſche Jugend!
Zans Heſtermann. Ferdinand Menzel.

Wörmligtzerſtraße 6. Kl. Ulrichſtraße 31.

Folgen dentſch nationaler Verhetzung.
Ole Juſtiz gegen die Arbeiterräte.

Seit Noske die Regktion bewaffnet het, ſitzen die Herren Staats.
anwälte wieder feſt im Sattel zerren a evolrtionäre vor
ihr Tribunal zur Aburteilung. Revolutionäre Arbeiterführer die
nach dem W einer großen Maſſe handeln und die Jntereffen
der Arbeiter wahrzunehmen wiſſen, werden auf d de Anklage
bank geſchteppt, auf der man kurz zudor zwei Mörder zum Tode
verurteilt hat. Das iſt die „Freihelt“, die uns die „ſogialiſtiſche

ſofern dieſer auf einen der drei letzten Tage vor Neujahr an

tion von Gütern handelt. Von 111 bis 1224 Uhr für den Handel
mit Bier, Wein, Tabakwaren, Blumen und Kränzen. Von 844
bis 94 Uhr und 1136 bis 124 Uhr für den Handel mit Back und
Kondikorwaren. Von 6 bis 924 und 1124 bis 1 Uhr für den
Hynde mit Milch in ſelten Verkaufsſtellen. Von 1146 Uhr bis
6 am Totenſonntag für den e mit Blumen und Kränzen.

Von 1116 dis 2 Uhr für den Papierhandel auf einen Sonntag,

n allen Sonntagen unbeſchränkt für den Verkauf von ein
und Vier vom Faß durch Schankwirtſchaften über die Straße“.
Von 1 bis 6 Uhr für den Verkauf von Obſt in Obſtpflangungen an
allen Sonn und Feſttagen während der Erntezeit. Von 8 bis
t Uhr für den Verkauf von Milch auf öf entlichen Straßen und
Plätzen odera nderen r Orten oder von Haus zu Haus
ohne Unterbrechung durch die Gottesdienſtdauſe oder während der

ermäßigten

Halle (Saale), 27. Oktober 1919.

1134 bis 1 Uhr). Von 1116 bie 6 Uhr an den drei letten Sonn
tagen vor Weihnachten allgemein für die Betriebe des Handelsgewerbes.

Etadttheater. Heute, Montag, wird Webers Freiſchütz wieder
holt. Dienstag gelangt Strinddergs Komödie Kameraden zur Erſt
auff ittwoch wird das Singſpiel Hannerl gegeben, Donners
tag Die Zauberflöte, Freitag: Die Rutſchbahn, Sonnabend: Der
Troubadour, Sonntag vormittag e ngevorſtettuns zum Zyklus
Das Drama der Jugend in Deutſchland gehalten von Privat-
dozent Dr. Wolfgang Liepe, anſchließende Aufführnng: Goethes
er ment. Sonntag nachmittag: Fremdenvorſtellung beien Martha, Sonntag abend: Das Dorf ohne Glocke.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
verſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet
au den Hauptzahltagen in den Räumen der Weißbierhallen,
Bernburgerſtraße, iu T von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-mittags in nachfolgender Weiſe ſtatt: für Militärrenten: am 29. Oktober
an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 1 bis 11000, am 30. Oktober
an die h der Stammkarten Nr. 11001 bis Schluß für Jnvaliden-
und Unfallrenten: am 1. November an die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 1 bis 3800, am 3. November an die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 3801 bis 8000. Die Empfänger werden im eigenen Jntereſſe
darauf hingewieſen, unbedingt zu den vorſtehend angegebenen Zeiten
und in der erwähnten Reihenfolge ihre Renten abzuheben. Bei
ſpäterer Abhebung kann die Gewähr für ſchleunige Abfertigung nicht
gegeben werden. Jn Zukunft können die Militärverſorgungsgebühr-
niſſe den Empfängern auf Antrag koſtenfrei ins Haus gebracht werden.
Formulare zu den Anträgen ſind an den Hauptzahltogen am Saal-
eingang (Auskunftsſtelle), ſowie vom 5. November ab in der Auskunfts-
ſtelle für Militärrenten (Eingang Gr. Steinſtraße, 1. Tür links) zu
haben dort wird auch jede nähere Auskunft erteilt.

Petroleum. Wegen Petroleummangels muß die Verkaufsſtelle
auf einige Tage geſchloſſen werden. Die Wiedereröffnung der Ver
kaufsſtelle wird bekanntgegeben werden.

Verhafteter Betrüger. Der Schreibgehilfe Max H. aus Köthen
war am 23. Oktober nach Unterſchlagung von 15000 Mk. flüchtig ge-
worden. Am 24. Oktober wurde er hier durch Kriminalbeamte feſt-
genommen. Jn ſeinem Beſitze wurden noch etwa 13000 Mk. vor-
gefunden. Den Reſt hatte H. bereits durchgebracht.

Fatzrplanänderung. Von morgen Dienstag ab verkehrt der
Perſonenzug 515 eine Stunde ſpöter als bisher in folgendem Fahr
plan: Eilenburg ab 22 vorm., Halle au 72*

Morl. Diſtriktsverſammlung am Dienstagabend 8 Uhr
im Lokal des Herrn Wagner. Bericht von der Kreisgeneralver-
ſammlung und Stellung zum 9. November.

Osmünde, Gröbers und Umgegend. Am Mittwoch, d. 29. Oktober,
abends 7 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant in Gröbers Sitzung der
Funktionäre mit den örtlichen Mitgliedern des Bildungsaus-
ſchuſſes, zwecks Aufſtellung des Winterprogramms.

Stadttheater.
Das Dorf ohne Glocke von Eduard Künneke (Erſtauffüh-

rung). Wer den Text dieſes Singſpiels ganz verſtehen will, leſe
Müller-Guttenbrunns Roman Der Schwabenzug. Jm Banat von
Temesvar, wo einſt die Schwaben, Donau abwärtsfahrend, im
16. Jahrhundert ſich anſiedelten, ſteht dieſes Dorf. Frreilich ohne
Glocke. Die Türken haben ſie geraubt. Nun tauft, begräbt und
hochzeitet man ohne Glockenklang. Zum 580jährigen Amtsjubiläum
des Pfarrers übergibt die Gemeinde ihm 500 geſamelte Silber-
dukaten für eine Kirchenglocke. Der Pfarrer, in der Meinung, ein
gutes Werk damit zu tun, ſchenkt das Geld jedoch einem armen
Auswanderer, der ſich nun im Banat damit ankaufen und heiraten
kann. Die Gemeinde faßt jedoch das gute Werk als Veruntreuung
auf und ſagt den Greis davon. Durch das Dazwiſchentreten eines
Barons, der eine Patronatsglocke ſtiftet, wird der Dorfkonflikt
jedoch gelöſt.

Die Muſik webt nun allegoriſche und myſtiſche Züge in die Hand-
lung, andererſeits ſchildert ſie mit packender Realiſtik ſchwäbiſches
Dorfleben im ungariſchen Siebenbürgen. Erſt die Muſik ſtellt das
Ganze überhaupt auf künſtleriſche Baſis. Mit Recht faſſen Kavpell-
meiſter und das Orcheſter den Komponiſten als ernſtzunehmenden
Künſtler auf; die Spielleitung Roesler unterſtützt ſie mit ſorg-
fältiger Kleinarbeit der Regie. So war es ein Dorf ohne Glocke
und doch voller Klang. Bemerkenswerte inſtrumentale Leiſtungen
ſind die 1. r g. und 2. (Nachtmuſik) Zwiſchen-
aktsmuſik mit plaſtiſch malender, dabei ſtrenger Themendurchfüh-
rung. Fanfaren künden zum Beiſpiel am Schluß des 1. Aktes greif-
bar Hilfe, Erfüllung, Verheißung; am Ende des 2. Aktes klingen
ſie wieder über die betend knieende Gemeinde hinweg durch das ganze
Orcheſter hindurch. Geſchickt ſind altſchwäbiſche volkstümliche Re-
miniſzenzen verarbeitet, ſo im 1. Lied Reſis: „Wenn der Menſch
erwacht“, ferner im Enſemble Nr. 2 (nach Frankfurter Handwerks-
hurſchenart): „So iſt's recht! So iſt's recht!“, weiter im Duett
Sophie Schmied: „Meine Mutter ſagt einmal“, in Reſis Lied
im 2. Akt: „Ohne Zweifel“, wo die Harfe mit leiſen Mourqui-Bäſſen
gut begleitet, ferner im Refrain des Duetis Nr. 6. „Raſch und rund,
ſo kerngeſund“. Künſtleriſch ſind auch die Melodramenſtellen,
zum Beiſpiel Nr. 6 verwendet er nur Streichqnartett, desgleichen im
2. Akt: „Nein, ich bin nicht euer Pfarrer“. Das Pfarrgebet: „Nur
du weißt begleitet ein feines Tremolo der Streicher. Anderer-
ſeits verwendet der Komponiſt für volkstümliche Wunderhorntexte,
zum Beiſpiel: „Ein Roſenſtrauch trägt Blüten“, auffällig den reinen
Kunſtſtil, ſelbſt impulſives Rezitativ (Peter-Evg-Duett) fehlt nicht:
„Und ich werde arbeiten drüben Allabendlich“
Peters und Evas Rollen Alfred Erneſti und Hilde Voß) waren
die ſchwierigſten, wurden aber gut durchgeführt. Willi Schur als
Pfarrer, Henriette Vöhme als Pfarrerkathl, Weſternbagen als
Schmied wurden ihrer Aufgabe geſanglich und im Sviel voll gerecht.
Reſi (Anna Enghanrdt) gefiel durch Friſche, auch alle übrigen
widmeten ſich ihrer Rolle mit Treue. Das Kind hat hübſch gelernt.
Der Engelchor gelang, das Gloriofinale weniger. Der Beifall war
geteilt. Das lag am füßlichen Libretto mit ſeinen Widerſprüchen
und Unwahrſcheinlichkeiten. Denn ohne die hübſche Muſik war es
ein Dorf ohne Glocke und ohne Sinn Tr.

Aus der Provinz.
„Die Techniſche Nothilfe ſteht bereit.
Drohende Verwicklungen durch Schuld der Regierung.

Setterwokken ziehen am wirtſchaftlichen Horizont des mitteldent-
ſchen Bergreviers auf! Die Unternehmer, die hinter ſich die be
rüchtigte moderne Streikbrecherorganiſation Noskes, geheißen
Techniſche Nothilfe“, wiſſen ſcheinen die Zeit für einen Macht-

kampf gekommen zu erachten. Am Freitagmittag wurde der Vor
ſizende des Betriebsrates ber wichtigen Grube Leopold bei Bitter
feld, Genoſſe Rauchfuß, entlaſſen. Am ſelben Nachmittag trat die
Beklegſchaft, empört über eine derartige Provokation, in den Streik
Seitdem iſt

Bitterfeld ohne Kraft und Licht,

denn die Grube Leopold verſorgt die Stadt mit Strom. Schon am
Freitag meldete W. T. B.: „Die Techniſche Nothilfe
ſteht bereit. Ja ſie ſteht bereit, unermeßliches Elend zu
ſchaffen, denn wie gemekdet wird. hat ſie bereits die Ausführung des
Streikbruchs begangen. hre erſte Tat war, den Genoſſen Rauch-
fuß zu verhaften, der von einigen Offizieren fortgeſchleppt wurde.
In letzt unde warnen wir die NRegierung, fordern wir ſie auf,
nicht das Aeußerſte zu provozieren. Die geſamte Arbeiterſchaft

für den ſtehenden Milchhandel feſtgeſehten Zeit (6 bis 992 und nicht nur des Bitterfelder, ſondern des gangen mitteldeutſchen Verg



reviers ſteht hinter den Kameraden der
ent ſchloſſenen Willen zur Solidarität br
Konferenz der
folgennde

Grube Leopold. Dieſen
te bereits geſtern die

geſamten Betriebsräte Mitteldeutſchlands durch
Reſolution zum Ausdruck:

ie Konferenz der Betriebsräte und Arbeiterausſchüſſe des
mitteldentſchen Bergreviers, beſchickt von 125 Bergwerken. ver

ſchärfſte die Entlaſſung und Verhaftung des Kame Tag
auchfuß durch Noskegardiſten. Sie fordert die ſofortige

s Mittwoch, den 29. Oktober und Wiedereinſtellung
den Rauchfuß. Die Betriebsräte und Arbeiteraus-

ſchühe billigen die bereits getroffenen und noch zu treffenden
Maßnahmen der Kameraden des Bitterfelder Reviers zur Be o
fre u Kameraden Rauchfuß. Die heute verſammelten

und Arbeiterausſchußmitglieder werden die Berg-
iter in ihren Revieren auffordern, die Bitterfelder Kame

falls mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden
hrem Kampfe zu unterſtützen.“

nmütig beſchloſſene Kundgebung ſollte ein ſichtigen Re
itngslenten eine Warnung ſein Will die kapitaliſtiſche Regieden Kampf Win ſie mit milttäriſch organiſiertem Streik

rovozieren. den tetzt niemand gewollt hat?
Eine Lrktärnng der 3ſchornewiter Arbeiterſchaft.

ſchaft des Kraftwerkes Zſchornewitz iſt mehrfach wegen

ve v am. e ven r r Kirche an b. itterfelder h nwerden er serllärungen Geno g cherndorf. e ter des K a u erKonfum, niederzulegen. 94 m e t en ein Berginſpektor
Einen Reinfall; wie ihn die Noskeſoziagliſten noch Goldammer ſein U es hatte dieſe Größeatte haben haben z ſich am Donnerstag ge es An dieſem T atal Leben der a es n Kriegsgefange

Tage ſaken ſich die Kerren mit ihren hieſigen ſpielt. Arbeiter die ſeinen Anordnungen nichtSanftlehben einmal ſagte lamiert wie nech nie zuvor e e eten, kamen n e in den Schützengraben,
liche Verſammlu ma: Die Einführung des Räteſyſtems“, und da s für manchen der Tod war, braucht wohl nicht beſo prängte es e e und auch ein großes Tier hatten ſie ſonders betont n werden. Unter der Wucht der November reig-
t laſſen, welcher r Räteſyſtem gleich mitbrachte, aber u ſchien es ſo, als ob auch dieſer Herr ſein Betragen ändern

reck. außer dein Einberufer, dem Referenten und dem Her Er wurde zum Kaſſierer des im hi Orte tehenden
welcher an der Tür jedenfalls aufpaſſen ſollte, daß nicht ſo vie e t. Der Verein. welcher in ſeiner großen
dereinkommen ſollten. waren ganze drei Perſoen 5 nicht etwa 300, l aus Arbeitern beſteht, hatte We großen Mißgriff
nein drei, anweſend in einem großen Saale, welcher ungefähr getan, denn dieſer Herx Berginſpektor iſt, nachdem er aus irgend300 700 Sieg faßt. Um nun wenigſtens einigermaßen den h Grunde ſeinen Poſten verlaſſen te, mit der Kaſſe des
Speech an den Mann zu bringen ging es nun in der Vereins verſchwunden. n Ritgli 37 s Vereins und denlos. aber, v web, auch die paar Gäſte verließen tief gerührt, ehe Arbeitern im hieſigen Orte wird l nach dieſem Vorgange

der Herr Referent fertig wor, das Lokal. Hier iſt für dieſe Sorte zum Bewu tſein en, daß e ente denen ſie ihr
„Sogialdemokraten' nichts zu holerk! ertrauen ſchenken, genauerArtern. z von der kommuniſtiſchen Jugend Am Lützen. Abgeändertes Wegen Verkaufs von
Sonnag, den die der Freien zwei Kühen nach außerhalb des Kreifes, ohne Erlaubnisſchein,Sogiatittiſchen S SangerhauſenEchartsberga. Die Dele war der Stadtgutsbeſitzer Ewald r zu 800 Mk. Geld-
ierten B. von der Begzirkskonferenz von Halle verurteilt worden, wogegen er und auch der Amtsanwalt
owie von er Reiaetenferen entgegen. Natürlich wurde die ng eingeleg hatte. Der Viehhändler Kiſcher, als

Svpaltung an eingehend beſprochen. Küu

9

r tnen Kampr p

Der Vertreter der kom ſelbſtändiger Käufer au n die für 8200 Markend, Schumann-Leipgig, glaubte durch ſeine per gehandelt und auhemgat beim Verkäufer ſtehen bleiben

e r z 7 muniftiſre Shmwathieſtrerts für d en er Arbeiterſchaft verleumdet ſönlichen St auf einzelne Perſonen e Taktik der kommu- ſollten, bis er jemand ſchicke, er ſt abholen und bezahlen würde.

orden. Jetzt ergeht folgende Erklärung. niſtiſchen Jugendzentrale zu h v eadgenoſe Mengel Ein Unbekannter, der ſich ſpäter als Fleiſcper Neumann aus r
Während des Sympathieſtreiks der Maſchiniſten und Heizer in führte aus guf welch leichtfertige Weiſe muniften durch zig entpuppte, hatte das Geld überbracht und gebeten, daß

rhbeiterſchaft des Kraftwerkes Zſchornewitz
ig nach Berlin t llte, wurde von verſchiedenen

wimblättchen ſowie einigen Berliner Hetzblättern berichtet, daß
legichaft genannten We erkes ſofort nach Auftreten der Tech-

niſchen Vothilfe ſowie der Nosketruppen die Stromlieferung auf-
genommen hätte. Wir ben ierken dazu daß dies alles nur glatte

ver welchem die A ihre Hetze gegen die U. S. P. die ln in die Jugend hinein die Tiere zum Landwirt Patſch im Orte ſchicken möchte. Der hatte
etragen haben. Die Jugend pflichtete i bei, denn folgende ſie dann in der Nähe der ſächſiſchen Grenze an den genannten

Feſoln ition, r von mehreren Delegierten, wurde mit Fleiſcher abgeliefert, der ſie vermutlich heimlich geſchlachtet hatte.12 Stimmen bei 8 Enthaltungen angenommen Vetſs war für die Ueberführung mit 100 Mark beſtraft worden,
Die Kreis konferenz der freien Sozialiſtiſchen Jugend des während Fiſcher frei ausgegangen war. Die Strafkammer in

Kreiſes Sangerhauſen Eckartsberga empfindet, daß die Jugend Naumburg hat jetzt Fleiſchhauer freigeſprochen, aber Fiſcher, weil

Herzbetg. Ein Knecht des Junkertums. Der alle-
zeit „wohlwollende“

Erfindung iſt, um eiten ſchaft vor re Kämpfen ein Zentrale immer mehr und mehr im Fahrwaſſer der Kommu er keine Kauferlaubnis vom Viehhandelsverband hatte, zu 800
W Ss ſt e Aufnahme der Stromlieferung nur Fjſtiſchen Partei ſegelt. Da nur die Geſchloſſenheit des Prole Mark Geldſtrafe verurteilt

m de ktiven der 15er und der Gewerkſchaftskommiſſion in ariote allein für die Akttonsfäbigkeit des Jungproletarigts
Die2 s r. r Ar eftergeh d t rden rbeiterſchaft des Kraftwerkes gezwungen, uns von der kommnniſtiſchen und „vielſorgende“ kom. Landrat des Kreifesvitßt. welche Macht in ihr ſteckt, wenn ſie feſt S ſehen wir uns

7 05

25

umenſteht, wie es hier der Fall war
en, wenn es

Sie wird ſich ſelbſt vor Guſtav dem Mäch-
a ſſ beißt, für die

e de ger Sozialiſtiſchen Juge
MNe r einer beſtimmten

end Deutſch
gendzerntrale zu trennen und uns W entrale der Freien

J icer die ſich nicht
arteirichtung verſchrieben hat!

lands anzu verſagt
pro Kopf und

Schwei ide t in ſeinem Wohlwollen wieder einmal ganz gehörig
Seit 14 agen werden im Kreiſe nur 25 Gramm Butter

Woche an die u abgegeben,erfcheſt u kämpfen. was darauf ückzuführen iſt, 353 die Erzeuger zum größtenTeil ihrer Abkjeferungspflicht nicht nachkommen. Dem Kreis
arbeiterrat ging vom Arbeitsperſonal eines Gutes die Anzeige zu,
daß auf dem Gute täglich 40 Liter Milch zu Butter verarbeiket

Bitterfeld. Lichtbildervortragdes Allgemeinen
iebsrat und die Vertrauenslente Arbeiterbildungs- Inſtitut s. Daß das A. A.Bik-des Großkr ftwe ke 3 hornewis. dungs-J. beſtrebt iſt. der Arbeiterſchaft mir das beſte vom beſten

U e ztt dieten, bewies die Veranſtaltung am vorigen Donnerstag. JmJ. A. M. Vorrmann dollbeſedten Saale des Seſellſchafishauſes folgte die Menge den werden. Dieſe Butter nimmt der Beſitzer mit nach Dresden, wo
fehr intereſſanten Ausführungen des Genoſſen Berthold Gott- er wohnt, und nur die Hälfte der Milch wird an die MolkfereiLorgereiebenwerde ß ſchalr, Leipzig. die durch Ljchtbilder exläutert wurden. Meiſter geliefert. Dieſe Anzeige wurde dem Kreisausſchuſſe weitergegeben

Die Konferenz der Ortsvorſitzenden der U. S. P.-Veteine findet r verſtand' es der Vortragende. die Menge zu feſſeln. Er be in dem Prrrn Glauben, der kommiſſariſche Landrat als Vor-
folge der Verkehrsſchwierigkeiten am Sonntag, nunmehr am Mon- keuchtete bei dieſer Gelegenheit die Verlogenheit der Schul ſitzender des Kreisausſchuſſes würde erfreut über dieſe Anzeige

November, in Falkenberg Preußiſcher Hoß, 11 Uhr vor geſchichte, wonach die Revolutionen ihre Entſtehung in Religions- ſein und den Fall unterſuchen. Aber weit gefehlt, eine ganz ge-Sollte durch dieſe notwendige Veriegun zg irgend ein angelegenheiten haben ſollte. Hätte das deutſche Pirierariſt die hörige Abfuhr hat der Beauftragte des Kreisarbeiterrats erhalten.

„Sie haben nicht das Recht, ſich in Angelegenheiten des Kreisaus-
ſchuſſes zu miſchen, und ich muß Sie, wie ſchon wſiederholt, er
ſuchen, derartige Eingaben zu unterlaſſen!“ So ſchrieb der kom.
Landrat, der doch wohl nicht nur für die Gutsbeſitzer da ſein ſoll,
ſondern für die ganze Bevölkerung, und am allermeiſten wohl
für die werktätige Bevölkerung, der may immer Arbeit und wieder
Arbeit zuruft. Aber nichts von alledem. Ob es mal anders wer

wirklichen Urfachen gekannt, wäre es mit der Geſchichte der Revo
kution beſſer vertraut geweſen und hätte es vor allen Dingen an
den Fehlern der Revolution ſo wäre ſicher der Erfolg

der Revolution vom 9. November ein anderer geweſen, man hätte

t a r an der Teiin ahme verhindert ſein, ſo wird erſucht, einen
treter mit der Delegation zu beauftragen. Der Kreisvorſtand.

Groß und Lleinlehna. Kirchenagaustritt. Jn der Ver-ſammlung am 22. Oktober im Gaſthof zum Schütenhaus zu Klein das Volk nicht, wie ſchon bei jeder früheren Revolution, um die
ehng wurde n Jach einem ſehr inftruktiven und beifällig u Früchte ſeiner Arbeit bringen können. Der gutdurchdachte Vortrag

nommene Vortr ag des Genoſſen ErnſtLeipzig über Staat pnd fand allſeitigen Beifall, ein Zeichen aß das BildungsinfſtitutKirche der Beſchluß gefaßt M Vorſtand des en gut acht hat und die Bitterfelder Arbeiterſchaft dur aus der
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den wird?

5 Sataſe,Jusrgtisn- n
v i lAnfang ins Uhr.

Grösster Erfolg. 5480

Aue ham
S s 10 U.

Tstauttheater
Dienstag, d. 28. Oktober.
Anf. Ende 10 Uhr:

Kameruden.
Mittwoch: Annnerh.

Raſchiſenſ ſchreien

Friedrichſtr. 52. J. rechts.

n

n Fällen mit oft überraschendemwen

offene
Fsss,

Krampfader-
leiden, heilt
sogar in ver-

Erfolgdie ar initae ne sehmerz- und juekreisstillende
V Vater Philipp- Salb e. Preis 2.760 und 5,10 BI.e o zu h aben. Man hüte sich vor Nachahmun
in a bestel]le. wo nicht erhältlich. dirext bei '8104
ſionen 1aboratorium 3 zittkehmen- Rominten 126.

Fer dſowie anch er

Von Domnerstag ſrün an ſtedens ne S
ne

ke g an

Futterschwein
ſehr billig zum Verkauf.

S
Cehr. Kohlbere, Halle a. d. S.

93 hof zur goldenen Ro
Rann tn eſtraße 19. 6842.

Stunde ve tigenLauſe P
Brut r bei Menſchen u. Tierenuch Fl dhe ſ.mit nein. pat. ge ſch. Mitte

inſcha di. Srſte deutſche
Fil. Jeipzig. Verkau
R. Se Unrig, Steinweg

Reparaturen
4863 anUhren
übern. bei ſolider Ausführ.

zu normalen Preiſen.c trt Unger. V rmaeher,
Hroße Steinſtr raße 85

gegenüber Barkfüserſtr.)

Schuhe a

Ppoiksbuchhandlkungs.
Halle a. d. S.,
Harz 4244.

Sie unter Garantie jede

lage,
„Eckolda“. Für Wund.Aieet. „Vertilg. Anſtalt,

fs ſtelle in Halle bei
10. (Ausſchneiden). 2332

Mil v. Milh?
Leitfaben

zum Gebrauch der Für-
wörter. Ein Lehr- und
Uebungsbuch für den

Selbſtunterricht.

Preis 1.60 Mark
(n. auswärts 10 Pf. Porr.)

Zu beziehen durch dieSudan
Halle a. S., Harz 4244.

in Europa tei

Lustzpiet in e

ie im 1950
Hebamme und Arzt

and Apotheken für

mittelbar ndie Forderungen der
gleichen, haben

gez. Buchmann, 1

l ernruf 1224.

Elien Riehter
in dem Vür- Dre

in 4 Akten
Daplerhann ten

M Iutablunen

Die Gandian xprelt toſts
in Japan.

Vorfiar. 4.50, 92.20.
I

m Kart AInte u tm
Godrun Rwegins 4 Var

Wir haben beſchloſſen

s vor Entbin

etwaige

fülm

La

Carl o

Akten

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Bekanntmachung.
t, an Stelle des in dem Gefhungbkoſtendeitrags von 50

bezeichneten Sachleiſtungen freie Seher dung durch
t ſowie die erforderliche Arznei be

h nud bei Schwangerſchaft e h n Zewghren
die hieraus entſtehenden Koſten für die Leiſtungen der Hebammen, Aerzte

werden daherWöchnerinnen oder deren geſetzli
n Anſpruch genommenendaher an Anſpruch auf Erſtattung der Mindeſtſätze der Ge

dührenordni engen oder der für die Leiſtungen verernbarten Sätze.

Halle a. d. S., den 25. Oktober 1919.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

Arzneiemn)

1. Vorſitzender. gez. K

&uTTg —«CT-oT--c7[=Ü[|ü=z2

Fernraf 5788.
Die neueste

Operette

Heruen.

Musik voo

Vortübe.:

van weitere inter-
ouſhberx. l -zante Vorſübrungen.

Begins 4 Vhr.

Hebammen und

III

Emerioh.
420, 8.20, 8.50.

vom 26. September
den Wöchnerinnen

i der

on der Kaſſe un
Vertreter, welche

Aerzte be

*34 6

eil, 2. Vorſitzender.

Cholouto
wohnen im eigenen Inter-
en re enden unter
„Leben OGesunähbeit 5
Berlin SW 18 poerl. 3422

Ctal. Randolne
mit inIniciten Grannee

mit 30 Platten hS S
c e t erve

t

bogen Berlin.

Ein gebrauchtes ra481

Dreirad
zu kaufen geſucht.

Angebote an Sehmtat,
Heilbra, Ludwigſtr. 22.

ne
Brauner Frauen Rerz
BVeizkragen in der Bern
ßurger Straße verloren.
Adzugeden dei W. Greil,
Henriettenſtratze 210 prt.,
Ecke Müdi weg. dis

Arbeitsmarkt

l Lehrling
*3427rneodor Tueder,

Buchbindermeiſter,
(Bez.Halle),

Schloßſtraße 27.

Aufpolſtern
von S Sofas rc.K.e13471] Vieherſe. Ia p. l.

Ziehung am
7. und 8. Novbr. (9.

Koldlotterie

zu Gunsten d. Pensions-
anstalt für Lehrer und

Lebrerinnen,
6828 er. der e erz A.

ödoöe
oooe

Empfeblen u. vergendenD. unter Nachnahmse.
Lose à M. 3.40
Für Porto und Liste

40 Pfg. mitsenden,

Björastil Bansa
amburg 2

a rſſerrenſoſſe
re Friegdensware,

ehöne Muster.
besonders pretswert.

cheöihit, iceneo
AMtr. 50, 58, 68. 78
Kaurfert, Dlugonal,
Meter. 27. 43, 55 MK.

Rosenstreifen, S z
AMtr. 58, 65, 68, 75 Mk.

Ulsterstoffe,
Mer. 33, 58, 65, 75 M.ig. Futterstoffe,

Tucohe Cür v moing-,
Moltons, Eskim s,Ruhland, u z

Strasso
2 Trepp., Kein Laden.küaslig Wederverrduler.

Einen ordentlichen verh.

Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein *8434
Att.-Ziegelei Senuewitz.

Maurer u.
Zimmerer

gefucht. *3435
Meldung Bauſtelle Obſt
weinſchänke Büſchdorf.
n. edderirich

Beyſchlagſtraße 24.

Müübpiſe

Voſltspart,
Burguraße 27.Krä fus er

n ſn
Täglich abdda. 70 Uhr
Die Tugendtreundin.

Operett. v. H. Foraitner.
NMunjk v n Otto Gare,

mit Max Willenz a. G.
H. Foratner u. M. Heim.
Vorverk. 9-1 u. 5-,7.

Bad Wien
im Unter gedktnet.

Bades eitenvom 1. November ab:
An Woechentagen:

9 m 2 772 Vhr.

zu haben.ſornbe
Noooharm, Hannoverervältlich, man an

heumatismus- Dampfheizung u. elek-
9 trisoh. Licht-, Wasser-.

Herzschwüche- Soll Koblenskure-,Fichtennadel-, Moor-,
u. Ischi Leidenden J Dampkf-, elektr. TLiebt-

gebe unent- Hu. andere medizinische
geltlioh Auskunft, wie BRäder. Massage
von meinem djahri für Herren u. Damen.
W Krankenkaasen Alit-Anfrag. e ifüg. glieder Ermässigung.

L. Poeltzor, “3051 8899]) Fernruf 2675.
Heilligenstuadt (Eichsf.). e m

Zimmerer
J. c. Növus, n

Wir suchen per sofort

ladüelenegten
erste Kraft mit besten Empfehlungen

und langjähriger Praxis,

ferner einen tüchtigen

fardenreibe

welcher selbstandig arbeiten kann und
die Fabrikation von Oel-Emaillelack-
farden und Spirituslackfarben gut kennt.

Offerten mit Gehaltsangaben unter
F. Z. G. 650 an Rudolf Mosse,
Mannheim *8426

v


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 252
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







